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Up» 63 Elsfleth » Dienstag » den 1 . Juni 1987

Neue Mordtaten bolschewistischer Flieger

Panzerschiff „Deutschland " bombardiert
Ern unerhörter und kaum borstellbarer Fall : Spanische

bolschewistische Flugzeuge bombardieren ohne jeden Grund
ern deutsches Kriegsschiff , das an der spanischen Küste
rn Ruhe liegt . 23 tapfere deutsche Matrosen fanden dabei
den Heldentod . Die deutsche Negierung wird aus die un¬
erhörte Provokation der spanischen Verbrecher eine ent¬
sprechende Antwort zu geben wissen .

Die deutsche Reichsregiernng gibt zu dem Vorfall fol¬
gende Erklärung ab :

Erklärung der Reichsregierung
Nachdem vor wenigen Tagen rote Flugzeuge die im

Hafen von Mallorca liegenden englischen , deutschen und -
italienischen Schiffe mit Bomben angegriffen hatten und
dabei auf einem italienischen Schiff sechs Offiziere töteten ,
wurde den deutschen Schiffen der weitere Aufenthalt in
diesem Hafen untersagt .

Am Samstag , dem 29 . Mai , lag das Panzerschiff
„ Deutschland " auf der Reede von Ibiza . Das Schiff ge¬
hört zu den für die internationale Seekon trolle be¬
stimmten Streitkräften . Trotzdem wurde zwischen sechs
und sieben Uhr abends das Panzerschiff plötzlich von
zwet in Gleitflug niedergehende » Flugzeugen der roten .
Valencia - Regierung mit Bomben beworfen . Da
Schiff in Ruhe tag , befand sich die Mannschaft in dem
im Vorderschiff befindlichen ungeschützten Mannschasts -
raum . Eine der roten Bomben schlug ähnlich , wie neu¬
lich bei dem italienischen Schiff in die Osfiziersmefse ,
diesesmal mitten in die Mannschaftsmesse . 20 Tote und
73 Verletzte sind die Folge dieses verbrecherischen An¬
schlags .

Eine zweite Bombe traf das Seitendeck , richtete dort
aber nur geringere Beschädigungen an . Das Schiff , das
vollkommen gefechts - und fahrklar ist , fuhr nach Gibral¬
tar , um dort die Verwundeten auszuladen . Das Schiff
hatte auf die Flugzeuge keinen Schuß abgegeben .

Nachdem die rote Valencia - Regierung vom Nichtein¬
mischungsausschuß und von der deutschen Regierung zwei¬
mal gewarnt wurde , weitere Angriffe auf dre im Dienste
der internationalen Kontrolle stehenden Schisse auszu -
führen , zwingt - dieser neue verbrecherische Anschlag ans
e«n deutsches Schiff , die deutsche Reichsregierung zu
Maßnahmen , die sie unverzüglich dem Nichteinmischung
ausschuß Mitteilen wird .

Das Panzerschiff „ Deutschland " ist inzwischen in Gi¬
braltar eingetroffen .

Der Führer in Berlin
BelvrrchMMN in der Reichskanzlei

Der Tübrer . der lick- rnr Eröffnung der landwirtsckaft -

Ars MerlM Milk»
B ei dem verb recheri sch en Ansch lag
sind 23 . Tote , 19 schwer und 64
Mann leicht verletzt .

Die Namen der im Dienst für
ihr Vaterland Gefallenen sind :

Stabsmatrose Lobitz ,
Stabsmatrose Martens ,
Stabsmatrose Martin ,
Stabsmatrose Schinitz ,
Stabsmatrose Zimmermann ,
Obermatrose Denn » ,
Obermatrose Hendorf ,
Obermatrose Gerhardt ,
Obermatrose Maenning ,
Obermatrose Oellrich ,
Obermatrose Faltin ,
Obermatrose Bochem ,
Obermatrose Schubert ,
Obermatrose Mies ,
Matrose Fischer ,
Oberheizer Manja ,
Oberheizer Roebers ,
Heizer Schoellkops ,
Oberhoboistengast Wollenweber ,
Obermatrose Ing len ,
Oberheizer Bismarck ,
Stabsmatrose Busche ,
Stabsmatrose Shein ,
Obermatrose Dallns .

Der als getötet gemeldete Ober¬

matrose Hendorf befindet sich
wohlauf .

lichen Ausstellung in München befand , erhielt die Mel¬
dung von dem verbrecherischen Anschlag der roten Flug¬
zeuge auf das Panzerschiff „ Deutschland " während der
Einweihnngsfeierlichkeit in der Ausstellungshalle .

Er hatte nach Beendigung der Feier Besprechungen
mit Reichsaußenminister Freiherr von Neurath und
General - Admiral Raeder , die beide in Sonderflugzeugen
in München eingetroffen waren . Anschließend begab sich
der Führer mit Freiherr von Neurath und General -
Admiral Raeder nach Berlin .

Um 18 .30 Uhr hatte der Führer in der Reichskanzlei
eine Besprechung , an der der Reichskriegsminister , Gene¬
ralfeldmarschall von Blomberg , der Reichsaußenminister
Freiherr von Neurath und der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine , General - Admiral Raeder , tetlnahmen .

Generaloberst Gbring traf in einem Sonderflug¬
zeug von Weimar kommend um 2V Uhr in Berlin eir
und begab sich sofort Mm Führer in die Reichskanzler .

Sohn ans das Völkerrecht
DeutWarrd fordert ltziirklte Maßnahmen

Das deutsche Volk vernimmt die Nachricht von diesem
Ueberfall auf das deutsche , auf Seekontrolle befindliche
Panzerschiff mit größter Entrüstung . 23 brave deutsche
Matrosen sind in treuer Pflichterfüllung ein Opfer jenes
Banditentums geworden , das sich im bolschewistischen
Spanien breit macht und von Valencia aus seine An¬
hänger unter dem Deckmantel einer „ Regierung " immer
wieder zu neuen Schandtaten ausstachelt .

Das schlechte Gewissen dieser Verbrecher kommt zum
Ausdruck in der Schnelligkeit , mit der sie die Lügennach¬
richt verbreiten , daß das deutsche Panzerschiff dis Flug¬
zeuge zuerst beschossen hätte . Die Unwahrheit dieser
Nachricht ist leicht zu erkennen . Wie hätten sich die Ma¬
trosen in der ungeschützten Mannschaftsmesse befinden
können , wenn das - deutsche Schiff , wie mit schamloser
Verlogenheit behauptet wird , die Flugzeuge angegriffen
hätte !

Der neue Ueberfall der Bolschewisten wird dem Nicht¬
en ! inisch 'Ungsausschuß mitgetellt werden . Ein Bedauern
auszusprochen , kann nicht genügen . Das deutsche Volk
und seine Regierung haben ein Recht darauf , daß vom
Nichteinmischungsausschuß allerschürfste Maßnahmen ge¬
troffen werden , um solchen Ueberfall als das zu kenn¬
zeichnen , was er darstellt : ein Hohn auf das Völ¬
kerrecht . Wir haben um so mehr Berechtigung, ,
schärfste Maßnahmen zu verlangen , als die deutsche Re¬
gierung seinerzeit nur auf Bitten der anderen zur Mit¬
arbeit an der Durchführung der Nichteinmischung sich be¬
reit erklärte .

Aalten protestiert in London
Scharbe Stellungnahme gegen die bolschewistischen

Bombenangriffe .
. Die immer wiederkehrenden frevelhaften Angriffe der
Mschewistrschen Flieger auf die internationalen Kontroll -
Meitkräfte stellen eine unerhörte Herausforderung der
Mrzeichner des Londoner Nichteinmischungsabkommens

In der letzten Sitzung des Londoner Ausschusses
das verbrecherische Treiben der roten Flieger von

A Vertretern der Großmächte aufs schärfste verurteilt ,
-stbei gab der italienische Vertreter dem Ausschuß zahl¬
te Einzelheiten über Luftangriffe ausPalma am 24 .
M. 26 . Mai 1937 bekannt , während deren sechs italienische
Miere an Bord des italienischen Flottenhilfsschiffes
Arletta " getötet und andere einschließlich des Kapitäns .
Ps Schiffes verwundet wurden . Nachdem die englischen
>d deutschen Vertreter in dem Ausschuß Erklärungen ab -
Vben hatten und nach einer eingehenden Aussprache kam
./Ausschuß einstimmig überein , folgende Entschließung'Muhmen :

„ Dem Emgnilg genauer Berichte uver die umMnoe
des Luftangriffs gegen Schiffe aus der Höhe von Palma
am 24 . und 26 . Mai 1937 vorausgreifend , spricht der inter¬
nationale Nichteinmischungsausschuß sein tiefes Bedauern
über den Verlust italienischer Offiziere an Bord des italie¬
nischen Flottenhilfsschisses „Barletta " sowie über die Tat¬
fache aus , daß Bomben in größerer Nähe britischer , deut¬
scher und anderer italienischer Kriegsschiffe abgeworfen
wurden .

Der Ausschuß nimmt zur Kenntnis , daß der britische
Vertreter in Valencia eine Mitteilung , derzufolge ein be¬
stimmtes Gebier bei Palma als S i ch e r h e i k s a n k e r -
platz festgelegi werden wird , gefordert und erhalten hat .
Der Ausschuß ist der Meinung , daß das auf diese Weise
festgelegte Gebiet auch den Kriegsschiffen anderer Nationen
zur Verfügung gestellt werden soll , die mit der Flotten¬
überwachung betraut und sich ihrer schweren Verantwort¬
lichkeiten voll bewußt sind ."

Wie der italienische Botschafter Graf Grandi in seiner
Erklärung betonte , sind gegen die italienischen Schisse , die
damit beschäftigt waren , eine Ausgabe von internationalem
Charakter im Fnteresie des euroväischen Friedens durcki-

zusNyren, zwei überlegte Angriffe durchgeMM
worden . Am 24 . Mai bombardierten fünf Flugzeuge der
Streitkräfte Valencias Palma di Mallorca in der offenen
Absicht , die außerhalb des Hafens verankerten italienischen
Schiffe anzugreifen . Zehn Bomben wurden in unmittel¬
barer Nähe der zur italienischen Flotte gehörenden Schiffe
„ Revona "

, „Quarto "
, „ Mirabello " und „ Barletta " abge¬

worfen . Viele Splitter flogen auf die Decks dieser Schiffe .
Am Morgen des 26 . Mai unternahmen fünf Bomber

einen neuen Luftangriff gegen dieselben Schiffe , die auf
der Reede von Palma vor Anker lagen . Eine große Bombe
traf die Offiziersräume des Dampfers „ Barletta " und
mehrere Offiziere der königlichen Flotte einschließlich des
Kommandanten des Schiffes wurden verwundet und sechs
von ihnen getötet . Daß diese Angriffe absichtlich durch¬
geführt wurden , könne , so sagte Grandi , nicht bezweifelt
werden .

Der Kommandant eines britischen Zerstörers , der
sich zur Zeit des Angriffs in der Nähe befand , könne mit
einem genauen Augenzeugen bericht dienen . Der
britische Kommandant habe auch die Angelegenheit sofort
und eneraiick in Valencia rur Svracke aebracht .



Der italienische Botschafter stellte zum Schluß aus¬
drücklich fest , daß die faschistische Regierung sich selbst das
Recht Vorbehalte, die italienische Flagge und das Leben
und die Interessen ihrer Staatsangehörigen zu beschützen .
Die außerhalb des Hafens von Palma vor Anker liegen¬
den italienischen Schiffe erledigten aber eine ihnen durch
den Ausschuß übertragene Pflicht , für die der Ausschuß
verantwortlich ist .

,Die Angriffe gegen sie waren daher gegen den Nicht¬
einmischungsausschuß selbst , gegen seine Autorität und
sein Prestige gerichtet, um den Ueberwachungsplan , der
nach zehmnonatigen Besprechungen verwirklicht worden
war , zu präjudizieren . Die faschistische Regierung erwartet
daher , daß der Ausschuß seine durch diese Handlungen
schwer erschütterte Autorität und sein Prestige wieder
geltend macht, zumal die Bolschewisten von Valencia durch
ihre Handlungen ein internationales Organ » das Ergebnis ,
des einstimmigen Willens von siebenundzwanzig euro¬
päischen Nationen , herausgefordert haben ."

Schärfste Gegenmahnahmen unerläßlich
Der Abschluß des Londoner Nichteinmischungsabkom¬

mens hatte bekanntlich den Zweck , den spanischen Bürger¬
krieg auf feinen Herd zu beschränken und ein Uebergreifen
des Konflikts auf die übrige Welt im Interesse des Frie¬
dens zu verhindern . In der Durchführung dieser Verein¬
barung werden die Großmächte allerdings fortgesetzt
durch die Provokationen der Bolschewisten gestört. Nach
den zahllosen Verletzungen des Nichteinmischungsabkom¬
mens durch umfangreiche Lieferungen von Kriegsmaterial
Hglicher Art gehen die Machthaber von Valencia jetzt zu
offenen Angriffen aus kontrollierende Kriegsschiffe über .
Bisher sind Deutschland und Italien -davon betroffen
worden . Italien besonders schwer , denn es hat , wie sich
aus der Erklärung Grandis vor dem Nichteinmischungs¬
ausschuß ergibt , sechs Marineoffiziere verloren , die durch
bolschewistische Bomben getötet worden sind. Von deut¬
scher Seite ist kein Zweifel darüber gelassen worden , daß
die bedrohten Kriegsschiffe zur Selbsthilfe schreiten wer¬
den, falls sich die Angriffe wiederholen . Der deutsche See¬
befehlshaber hat die bolschewistischen Machthaber in
Valencia eindeutig in dieser Hinsicht gewarnt . Die italie¬
nische Regierung hat gegen die rote Provokation vor dem
Nchteinmischungsausschuß schärfsten Einspruch eingelegt ,
dem sich Deutschland in vollem Umfage anschließt. Mau
wird jetzt abwarten müssen, wie der Londoner Ausschuß
seinerseits die von ihm mit der Ueberwachung der spani¬
schen Küste beauftragten Mächte gegen die bolsche¬
wistischen Angriffe zu schützen wissen wird . Mit dem Aus¬
druck des Bedauerns ist es keineswegs getan . Der Aus¬
schuß wird zu schärfsten Gegenmaßnahmen greifen müssen,
um neue Angriffe und damit eine ernste Gefährdung des
Friedens zu verhüten .
Bor der Freilassung von 2 deutschenFreiwilligen

Die baskischen Bolschewisten hatten vor einiger Zeit
Zwei freiwillige deutsche Flieger , Kienzle und Schnitze,
gefangcngenommen und zum Tode verurteilt . Auf nach¬
haltigste Bemühungen hin haben sich nunmehr die bas¬
kischen Gewalthaber bereit erklärt , die beiden Freiwilligen
gegen in Gefangenschaft geratene bolschewistischeFlieger
auszutauschen .

General Francos ritterliche Tat
Die 45 Gefangenen der Internationalen Brigade ,

denen General Franco die bedingungslose Freiheit wie¬
dergegeben hat , wurden am Wochenende an die spanisch¬
französische Grenze gebracht. Vor der Brücke zwischen den
Grenzorten Jrun und Hendaye hatte sich eine große Men¬
schenmenge angesammelt . Der Militärkommandant von
Jrun war anwesend , um die Gefangenen zu entlassen. Auf
der Mitte der Brücke stand eine französische Militärkom¬
mission sowie Polizei und Grenzbeamte , die die Freige¬
lassenen zum Bahnhof von Hendaye begleiteten . Die Ge¬
fangenen sprachen mit dankbaren Worten über die Groß¬
zügigkeit und Ritterlichkeit General Francos . Sie
versicherten, nicht die geringste Lust zu verspüren , noch¬
mals auf seiten der Bolschewisten zu kämpfen.

Explosion beim Tunnelbau New Uork - New Jersey . Eine
schwere Explosion ereignete sich bei den Bauarüeiten am Tun¬
nel New Aork- New Jersey , der unter dem Hudson geführtwird. Zwei Arbeiter wurden getötet , fünf sind lebensgefähr¬
lich verletzt . Die Ursache der Explosion ist bisher nicht be¬kannt.

Kontobuch
' Mrt

Ministerpräsident Göring über die Aufgaben des
Vierjahresplancs .

Die thüringische Ganhauptstadt Weimar erlebte
am Sonntag mit einer Großkundgebung der Gauleitung
in der Weimarhälle nach dem Abschluß des Neichsführer --
lagers der Hitler -Jugend erneut ein großes politisches
Ereignis , zu dem aus ganz Thüringen viele Tausende er¬
schienen waren . Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand
eine Rede des Beauftragten des Führers für den Vier¬
jahresplan , Ministerpräsident Generaloberst Göring ,
über die Aufgaben des Vierjahresplanes . An der Kund¬
gebung nahmen etwa 5000 Vertreter aller Gliederungen
und Dienststellen der Partei und des Staates , Offiziere
der thüringischen Garnisonen und Betriebsführer und
Gefolgschaftsmitglieder der thüringischen Betriebe teil .
Nach kurzer Begrüßungsansprache des Gauleiters
Sauckel ergriff Ministerpräsident Göring das Wort .
„Als der Vierjahresplan verkündet wurde "

, so erklärte
der Ministerpräsident n . a . , waren wir alle uns sicherlich
seiner Tragweite nicht bewußt . Es wird , glaube ich, aber
heute schon allgemein anerkannt , daß dieser Plan nicht
allein im Wirtschaftlichen begrenzt ist , sondern daß er die
erste und alleinige Voraussetzung darstellt für das poli¬
tisch geformte und geeinte Deutschland , nun auch die letzte
Freiheit zu erreichen. So ist dic ' - Plan weit über das
Wirtschaftliche hinaus uns vom I . er gegeben als Platt¬
form , auf der das neue Reich für die Freiheit errichtet
werden soll.

„Unmöglich" gibt es nicht
Der Plan ist zugleich auch uraltes Gedankengut des

Nationalsozialismus , und er bedeutet letzten Endes : Alles
für unser Volk! In zahllosen Rücksprachenmit dem Füh¬
rer , die immer wieder die neue Kraftquelle für mein gan¬
zes Tun und Arbeiten sind, wurde mir klar , daß wir für
die nächsten vier Fahre das Wart „ Unmöglich" aus unse¬
rem Wortschatz streichen müssen, weil« wir vorankommen
wollen ." (Begeisterte Zustimmung .)

In packenden Worten schilderte Generaloberst Göring
das ungeheure Zeitgeschehen und das gewaltige Erleben
unserer Tage . Er erinnerte an den jahrelangen Kampf
der nationalsozialistischen Bewegung um die Befreiung
Deutschlands , der nun in dem Vierjahresplan mit dem
Ziele der wirtschaftlichen Freiheit und Unabhängigkeit
Deutschlands seine Krönung finde .

„ Entscheidend ist , daß Deutschland sich in der Welt
aus eigener Kraft behauptet "

, so erklärte Ministerpräsi¬
dent Göring unter stürmischem Beifall . „ Es ist weniger
wichtig , ob man uns liebt oder haßt , sondern daß man
uns achtet und respektiert.

Die Verwertung der deutschen Roh - und Werkstoffe
ist eine entscheidende Notwendigkeit , denn das Rentabelste
in der gesamten Wirtschaft ist immer , was man im eigenen
Lande besitzt . Was auf diesem Gebiete in den vergange¬
nen Jahren versäumt worden ist , ist unverantwortlich .
Jetzt ist es damit vorbei ! "

, so rief Ministerpräsident Gö¬
ring mit Nachdruck aus , „denn ich will nur für meine
eigenen Fehler und nicht für die Dummheit der anderen
verantwortlich fein . Ich fetze meinen Namen nicht für
das kurzsichtige Unverständnis anderer aufs Spiel !"

Ministerpräsident Göring richtete an die Vertreter
der thüringischen und darüber hinaus der ganzen deut¬
schen Wirtschaft den dringenden Appell, alle Kräfte ein¬
zusetzen , um in kürzester Frist die ihnen gestellten Auf¬
gaben zu erfüllen . Jeder einzelne , gleichgültig , an wel¬
cher Stelle er stehe , müsse begreifen , daß jeder Rohstoff
nur dort eingesetzt werden dürfe , wo das Interesse der
Gesamtheit cs verlange .

„ Es mag ruhig der eine oder andere darüber
schimpfen, daß das Dritte Reich für ihn kein Eisen oder
andere Dinge habe . Das ist bedeutungslos ! Entscheidend
ist , daß das ganze Volk in feiner Gesamtheit versteht,
daß die Interessen der Gemeinschaft den Interessen des
einzelnen vorangehen . Entweder die deutsche Nation ist
entschlossen, ihre Unabhängigkeit und Freiheit zu erhal¬
ten und auszubauen — dann muß sie auch gewisse Opfer
bringen , denn es kommt nichts von selbst ; oder aber sie
will in einstweiligem Ueberfluß und Luxus dahinleben ,dann werden wir auch in der entscheidenden Stunde
schwach und wehrlos und damit Knechte sein . Das natio¬
nalsozialistische Deutschland ist daher entschlossen, jedes
Opfer zu traaen . nm die denticke Treibeit und Unabbän -
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Die große Erbschaft, die ausstand , bot für den Augen¬

blick keinerlei Hilfe. Entschlossen und vorurteilsfrei
wie er war , hatte er die Kunsthandlung eröffnet . Sie
hatte ihm sogar einen guten Verdienst eingebracht. Mit
Hilfe eines gelernten Kaufmanns , seines Kompagnons ,
hatte er sich schnell und gut alle erforderlichen Kenntnisse
erworben .

Es war ein sympathischer Mensch gewesen, dieser
junge Herr Pinne . Elga verhehlte sich nicht, daß sie auf
dem besten Wege gewesen war , seinen werbenden Blicken,
seinem verhalten höflichen Bestreben, ihr zu gefallen , zu
glauben , und daß ihr Herz sich auf den Weg zu ihm hin
wegeben hatte .

Er war sehr hübsch gewesen, von jener etwas Weichen ,
aber bezaubernden Schönheit der Südländer . Sogar fein
abscheulicher Name hatte sie nicht abgestoßen. Aeußerlich-
keiten !, hatte sie sich zugeredet . Man fragt heute nicht mehr
nach so etwas !

Auch der Vater war von Herrn Pinne überzeugt ge¬
wesen.

Man hatte ihm vertraut — schlechthin , restlos.
Sein Geschick im Auffinden verborgener Kostbarkeiten

war groß gewesen.
Eine Zeitlang hatte das kleine Geschäft geblüht . Be¬

sonders Ausländer hatten reichlich bei ihnen eingekauft.
Man hatte schon so etwas wie einen Ruf gehabt.

Da kam das glänzende Angebot aus Paris .
Pinne war beauftragt , die Kunstgegenstände, um die es

sich handelte , in Augenschein zu nehmen und einzukaufen,

was er für gut hielt . Er war abgereist, mit einem großen
Scheck in der Tasche.

Von ihm gehört hatte man nicht mehr .
Es stellte sich heraus , daß auch jene Firma in Paris

überhaupt nicht bestand. Irgendein Komplice des Un¬
gelreuen mochte auf dessen Wunsch geschrieben haben.

Der Schlag wäre zu überwinden gewesen.
Aber alsbald liefen Rechnungen ein über Sachen , die

Stach bezahlt glaubte . Er wies Quittungen vor . Sie
Waren gefälscht.

Die Schuldenlast wuchs.
Gewiß , man hatte auch Fehler gemacht.
Man hatte zu blind vertraut .
Die Rücksicht der Gläubiger , die wirklich von rührender

Geduld waren und dem so schändlich betrogenen Ritt¬
meister großes Mitgefühl zeigten, ermöglichte allein das
Weiterbestehen des Geschäfts.

Persönliche Einschränkungen , die bis ins kleinste und
damit bis ins quälendste gingen , vermochten nicht ein¬
schneidend zu helfen. Mit ihnen rettete man eigentlich
nichts als die Selbstachtung . Immerhin allerlei . . . Und
dennoch! —

Damals hatte sich Stach zum ersten Male mit der Erb¬
tante in Mecklenburg in Verbindung gesetzt — seines
Vaters Schwägerin .

Nach ihrem Tode würde man das Gut erben . . . und
nicht nur das Gut . Es war auch ein beträchtliches Bar¬
vermögen zu erwarten .

Damit gerechnet hatte man nie.
Man wußte , die Tante war unglaublich viel jünger

als der Gatte gewesen. Man wußte , daß ihr der eifer¬
süchtige alte Mann in seinem Testament alles hinterlassen,
wenn sie unvermählt blieb . . . nichts, wenn sie eine zweite
Ehe einging .

Das war hart gewesen.
Bei seinem Tode hatte sie vierundvierzig Jahre ge¬

zählt .

glgrett zu garantieren . Ich weiß , daß gewisse Dinge
reichlich vorhanden sind; aber es hat auch noch keiner bei
uns gehungert .

"
Ministerpräsident Göring ging dann im einzelnen

auf die Versorgungsgrundlage ein und richtete einen
dringenden Appell an alle, immer wieder dafür zu sorgen,
daß an jeder Stelle richtig hausgehalten und sparsam mH
dem Vorhandenen umgegangen werde .

Die neuen Werkstoffe fetzen sich durch
„ Wir können diesen gigantischen Plan nur durcWh,

ren , wenn überall das notwendige Verständnis vorhanden
ist . Was nützt uns die Erfindergabe unserer Volksge ,
nossen, was der eiserne Fleiß von Betriebsführern und
Gefolgschaft, wenn diejenigen , die die neuen deutschen
Werkstoffe verwerten sollen, sich kleinlich gegen sie ein¬
stellen.

Sie sollen stolz darauf sein, daß es deutsches Gei.
stesgut und deutsche Handarbeit ist , die hier geleistet wird.
Und mag auch dieser oder jener dagegen mießmachen: das
deutsche Volk ist stolz aus seine Leistungen , und die deui-
schen Werkstoffe werden sich durchsetzen, so oder so !"

Am Schluß seiner Rede faßte Ministerpräsident Gene¬
raloberst Göring seine Ausführungen über den Vierjah¬
resplan noch einmal in zwei Punkte zusammen .

Als erstes forderte er die klare Erkenntnis jedes deut¬
schen Volksgenossen, daß dieser Plan nicht eine einseitige
Wirtschaftshandlung ist , sondern daß es sich dabei um den -
Lebensplan Deutschlands handelt und jeder einzelne
verpflichtet ist , alles an seiner Stelle einzusetzen, um die¬
sen Plan zum Ziele zu führen . Wenn dieser Plan durch¬
geführt wird , wird er die Unüberwindlichkeit Deutschlands
für alle Zukunft bedeuten . Und zweitens muß jeder ein¬
zelne verstehen, daß es hier nicht ans lange Ueberlegnn-
gen ankommen darf , sondern , daß gesagt werden muß,
daß Schnelligkeit und Einsatzfreudigkeit entscheidend sind .

Daher appelliere ich noch einmal an alle die Männer,
die zu führen haben , gleichgültig , wo sie stehen: Rechnen
Sie nicht nach dem Kontobuch ihrer eigenen kleinen Wirt¬
schaft , sondern rechnen Sie nach dem großen Kontobuch
Deutschlands ! Dieser Plan wird uns dann um so eher
gelingen , je mehr jeder einzelne Deutsche sein ganzes Den¬
ken und Wollen auf diesen großen Auftrag des Führers
konzentriert .

Wir wollen immer auf den Führer schen als den
Erneuerer des Reiches und den Retter der Ration und
vor allem als unser großes Vorbild . Adolf Hitler leb !
uns ein ebenso reines wie gütiges und großes Leben
vor . Ihm wolle» mir nachstreben, denn ihn allein er-
kennen wir als den Führer und Retter des deutschen Vol¬
kes an !"

Euimy - Wring-Slift eingeweitzt
Am Sonnabend hatten Ministerpräsident General¬

oberst Hermann Göring und seine Frau das Emmh -
Göring - Stift , das eine Altersversorgung fm
deutsche Bühnenkünstler ist , eingeweiht . Ministerpräsidem
Göring besichtigte mit seiner Frau eingehend das neue
Heim und äußerte sich über die behaglich eingerichteten
Räumlichkeiten sehr anerkennend . Oberbürgermeister Dt .
Mueller verlas zwei Urkunden , denen zufolge Hermann
Göring und seine Frau das Ehrenbürgerrecht der Stadt
Weimar verliehen wurde . Ministerpräsident Göring dankte
der Stadt Weimar , dem Gauleiter Sauckel und dem Ku¬
rator Holtz für die Mitarbeit bei der Errichtung des
Stiftes .

Ben » len «amernse «
Denkmal für die verunglücktensächsischen Marine SA . -Männer

Vor einem Jahr verunglückten drei SA .- dNänicer der
sächsischen Marine-SA .-Standarte 26, die sich aus einer Boots¬
fahrt elbabwärts und durch den Nordostseekanalbefanden , um
an den großen Einweihungsfeierlichkeiten des Marine -Ehren¬
males in Laboe teilzunehmen. Am Nordostseekanal bei der
Signalstation Rade, in der Rühe von Rendsburg , wo sich das
,olgenschwere Unglück ereignete, haben Rendsburger Marine -
SÄ .- Männer ein würdiges Denkmal errichtet, das aus einem
Sockel unbehauener Feldsteine mit einem . großen eisernen
Anker besteht . Die Inschrift : „Zum Gedenken der am 27. Mai
l936 ertrunkenen drei Marine -SA .- Männer der Gruppe Sach¬
sen" und das Kampfzeichen der SA . erinnern an die drei er¬
trunkenen SA .-Kameraden: Obertruppführer Kämmerer, Ober¬
scharführer Frenchel und Oberscharführer Schubern

Standartenführer Roggenkamp widmete bei der Einwei -
hungsfeier des würdigen Denkmals den verunglücktenKame¬
raden herzliche Worte des Gedenkens.

Ob diese Testamentsklausel sie irgendwie behindert
hatte , wußte man nicht.

Aus Zartgefühl hatte man sich von ihr ferngehalten .
Damals aber hatte Stach sie um ein Darlehen von acht¬

tausend Mark gebeten.
Die Antwort war nicht entmutigend gewesen.
Sie ersähe aus dem Adelskalender , daß Stach vier

Töchter besitze . Er möge die eine oder die andere zu ihr
schicken. Wenn sie ihr gefiele, könnte sie dem Vater alsbald
die erbetene Summe überbringen .

Elga war abgereist. Sie , die edelste und klügste der
vier Stachs , schien allen die sicherste Aussicht zu bieten.

Aber unverrichteter Sache und tief entmutigt war sie
nach kurzer Zeit heimgekehrt. Die Tante hatte sie „nicht
mehr sehen können" . . .

Doch zeigte sie sich großmütig .
Sie wollte es mit einer anderen versuchen.
Eine nach der anderen hatte sie da gehabt und mit ge"

hässigen Demütigungen den Eltern zurückgeschickt .
Jetzt war .Hella da , die jüngste, die, wie Elga , dem

Valer und also auch ihr glich .
Waltraut und Sigrid , blond und rosig wie die Mutter,

hatten vor den Augen der Tante auch nicht die aller¬
geringste Gnade gefunden .

„ Dumme Puten , ungebackene Semmel , widerwärtige
Gänse "

, hatte sie sie genannt in ihren abtuenden und be¬
leidigenden Briefen an ihren Neffen, den Rittmeister .

Hella war nun schon vier Monate da — länger , als die
anderen Wochen.

„ Ich hoffe immer noch , etwas zu erreichen ! " schrieb sie-
Sonst nichts.
Hella war tapfer . Elga , die die Verhältnisse dort

kannte, sorgte sich etwas um sie. Sie würde sich doch nich>
zu sehr plagen lassen? Elga glaubte nicht, daß die Tante
irgend etwas einräumen würde , an irgendeiner von ihnen
auch nur ein gutes Haar lassen, weil sie einfach nicht
wollte . . . >

(Fortsetzung solgt -1



Der Führer in München
Fn seinem Beisein feierliche Eröffnung der vierten

Reichsnährstandsschau .
Die Eröffnungsfeier der vierten Reichsnährstands -

E,Mellung in München erhielt eine besonders festliche
Note durch die Anwesenheit des Führers und Reichs-
Wzlers. Viele zehntausende Ausstellungsbesucher , die
Ms allen deutschen Gauen auf die Theresienwiese ge¬
kommen waren , zahlreiche Ehrengäste aus Partei , Staat
,„ld Wehrmacht jubelten begeistert dem Führer bei seinem
^ scheinen zu. Zu Beginn der Eröffnungsfeier dankte
Keichsminister DarrS dem Führer für feinen Besuch
,„id die damit bekundete Anteilnahme an dem gewaltigen
Merk des Reichsnährstandes . Er begrüßte dann die vie¬
len Ehrengäste , unter ihnen Reichsaußenminister Freiherr
M Neurath , Reichserziehungsminister Rust , den
Keichsstatthalter von Bayern , General Ritter von Epp ,
den bayerischen Ministerpräsidenten Siebert , den Chef
der Deutschen Polizei, Reichsführer SS . Himmler, ,
Reichsleiter Schwarz und andere .

Die Rede des ReichsbauernWrers
Dann führte der Reichsbauernsührer u . a . folgen¬

des aus :
Was wir heute eröffnen , ist die größte landwirtschaft¬

liche Schau Europas . Wer sich die katastrophale Lage
und Aussichtslosigkeit der deutschen Landwirtschaft bei
der Machtergreifung im Jahre 1933 vergegenwärtigt ,
weiß , welche Arbeit in den vergangenen vier Jahren auf
allen Gebieten und bei allen zuständigen Stellen notwen¬
dig gewesen ist, um heute eine so lapidare Feststellung
aussprechen zu können . 1933 konnte selbst der größte
Optimist nicht ahnen , daß es bis 1937 gelingen würde ,
das deutsche Bauerntum so weit aus seinem drohenden
Zusammenbruch herauszuführen , daß eine solche Aus¬
stellung möglich wurde .

Denn diese Ausstellung zeigt nicht nur die wirtschaft¬
liche Gesundung des Bauerntums , sondern insbesondere
den neuen Glauben , den neuen Geist und neuen Willen
des Landvolks , aus dem heraus solche Leistungen mög¬
lich waren .

Die von uns durchgesührte Agrarpolitik wäre ohne
den Nationalsozialismus einfach unmöglich gewesen. Der
Liberalismus ließ nur die Ichsucht als alleinigen Motor
stdes Mrtschastsstrebens gelten . Die Folge war eine
Mose wirtschaftliche Vereinzelung der Menschen. Da¬
mit war jede Gemeinschaftsleistung unmöglich gemacht,
ftst als wir aus unserer Vorstellung vom Volke heraus
des Wirtschastsgeschehen auf dem landwirtschaftlichen
Markte nicht mehr vom Standpunkte landwirtschaftlicher
Einzelinteressen, sondern vom Gesamtinteresse der Schick -
Mgemeinschast des deutschen Volkes aus betrachteten ,
senden wir die nationalsozialistische Lösung der Markt¬
ordnung .

Der Erfolg l ? MarNordnrmg
Damit war die echte Gemeinschaftsleistung , wie sie

sichheute in der Erzeugungsschlacht dokumentiert , ermög¬
licht. Denn aus dem durch den Versailler Friedens -
mtrag verringerten deutschen Raume konnte die Ernäh -
mngsstcherung aus der Grundlage einer Produktions -
sieigerung durchgeführt werden , welche sich nach volks -
virtschaftlichen und nicht nach privatwirtschaft -
lichen Gesichtspunkten ausrichtete , d. h . die Produktion
nutzte frei gemacht werden von den Preisschwankungen
der liberalen Spielregel von Angebot und Nachfrage .

Zeigte die Marktordnung zunächst bei dem anfäng¬
lichen Ueberfluß von Lebensmitteln das eine Gesicht:
dämlich Schutz der Erzeugerpreise und geregelte
Ksatzverhältnisse als Voraussetzung einer Mehrerzeu -
Mng, so wurde sehr bald das andere , dem Gesamtvolk
^gewandte Gesicht deutlich : nämlich Schutz des Ver¬
brauchers gegenüber steigenden Preisen als Folge
einer Verknappung und gerechte Verteilung der an sich
»erknappten Ware .

Die eindeutige Ausrichtung unserer Agrarpolitik nach
«olkswirtschaftlichen Gesichtspunkten hat aber auch vom
Landvolk die äußerste Anstrengung seiner Kräfte gefordert .
Erschwerend wirkt in diesem Kampf , daß jede Produktions -
ßeigerung in der Landwirtschaft nur durch Intensivierung
der Betriebsmittel möglich ist und diese Intensivierung
wieder nur durch einen Mehreinsatz von Arbeits¬
lasten ermöglicht wird , welche durch den Vierjahres -
>>lan auch an anderer Stelle der Volkswirtschaft ebenso
düngend gebraucht werden und mithin der deutschen Land¬
wirtschaft nicht ohne weiteres zur Verfügung stehen. Man
darf auch nicht vergessen, daß die deutsche Landwirtschaft
derests eine Jntensitätsstufe erreicht hat , die diejenige der
leisten anderen Völker überragt .

Diese Reichsnährstandsschau weist nun die Wege , wie
iwtz dieser Umstände und auf der Grundlage der gegebe¬
nen Verhältnisse doch noch eine Leistungssteigerung mög-
R ist . Es ist zum Beispiel unser Ziel gewesen, die land¬
wirtschaftliche Maschinenproduktion anzuleiten , sich den
begebenen Betriebsgrößenverhältnissen und Produktions -
Bedingungen der deutschen Landwirtschaft anzupassen und
mcherweise auf dem Kleinbauern und Landwirt eine
wirtschaftliche Anwendung von Maschinen zu ermöglichen .
, . „Wir kommen aus diese Weise nicht nur dazu , in

knigen Jahren die technisch vielleicht modernsten mittel -
wid kleinbäuerlichen Betriebe der Welt zu besitzen , son-

wir zeigen auch dem kleinen Bauern und dem kleinen-
'wlldwirt heute die Möglichkeit , die Technik arbeitsparend -
wsd leistungssteigernd in seinem landwirtschaftlichen Be
Mb einzusetzen."
. An Beispielen aus der Praxis wies der Reichs-
Mernführer nach, daß durch klare Abstellung auf züch -
Mschc Leistungen und durch richtige Zuchtwahl noch eine
«eitere Steigerung des Ertrages bei gleicher oder sogar
Wtgerer Stückzahl möglich ist. Aehnlich liegen die Ver-
« tnisse beim Saatgut . Der Minister bewies am Schluß
ieiner Rede , daß die Erfolge der Erzeugungsschlacht bei--
mellos sind, und daß es noch keinem Staat der WelÄ
jungen ist , uns diese Erzeugungsschlacht nachzumachcn,
^ken Erfolg am besten in der bisher erreichten Nah -
Wngsfteiheit von 80 v . H . zum Ausdruck kommt. Mitz
-wem Treuebekenntnis zum Führer und zu dem von ihm
'^ geschriebenen Gesetz , nach dem das deutsche Landvolk
getreten ist, beschloß Reichsminister Darre seine gründ¬
lichen Ausführungen .

Schwanenmutter ertränkt einen Hund . In einem Park in
^ „schottischen Stadt Glasgow hatte ein Schwanenpaar am
m eines Teiches sein Nest gebaut. Ein Hund versuchte ,
^ Schwanenmutter von ihrem Gelege zu vertreiben. Die

„
knin stürzte sich aber auf den Hund und hielt ihn so lange^ Wasser , bis er ertrunken war.

Gautag 2 eser -Ems
Einweihung der Gedenkstätte „Sledingsehre "

Der Gau Weser-Ems der NSDAP , veranstaltete am
29 . und 30. Mai seinen ersten Gautag , dem deshalb be¬
sondere Bedeutung zukommt, weil er mit der fünfjähri¬
gen Wiederkehr des bedeutungsvollen nationalsozialisti¬
schen Sieges in Oldenburg zusammenfällt . Viele führende
Persönlichkeiten ans Partei , Staat und Wirtschaft , so der
Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß , Reichsminister
Dr . Fri ck, Reichsleiter Alfred Rosenberg , der Leiter
der Kommission für Wirtschaftspolitik , K o e h l e r , und
Neichsamtsleiter Dr . G r o ß , nahmen an ihm teil . Reichs¬
minister Dr . Frick wies in großer Rede auf die erzielten
wirtschaftlichen und sozialen Erfolge seit der Machtüber¬
nahme und auf die Aenderungen in politischer und staats¬
rechtlicher Hinsicht im neuen Deutschland hin und ging
auf die Zusammenhänge zwischen Partei und Staat ein.
Die Partei habe in erster Linie die Aufgabe einer Er¬
ziehungsschule des deutschen Volkes . Ein zweites
wichtiges Aufgabengebiet der Partei sei die Führer¬
auslese für das Volk. Dr . Frick wandte sich schließlich
der Kirchenfrage zu. Wir lehnten aufs schärfste
einen Kulturkampf ab . Aber wenn die katholische Kirche
glaube , uns den Kampf ansagen zu müssen, so würden
wir diesem Kampf nicht ausweichen . Wir würden ihn
aber nicht mit untauglichen Mitteln , sondern aus dem
Volk heraus führen . Wir seien alles andere als kirchen -
feindlich, das hätten wir in den Jahren seit der Macht¬
übernahme bewiesen . 1933 gab sich der Führer die größte
Mühe , um eine einheitliche protestantische Reichskirche zu¬
stande zu bringen . Man hat es aber nicht gewollt und
sagt , wir seien kirchenfeindlich. Es steht fest , daß Hun¬
derte von Millionen von seiten des Staates für die Kirche
ausgegeben werden , und kein Mensch denkt daran , das
zu ändern .

Wir haben nunmehr von Hirtenbriefen genug und
wollen keine Hirtenbriefe oder Enzykliken mehr sehen. Die
katholischen Würdenträger sollen dafür sorgen , daß in
ihren eigenen Reihen Sauberkeit herrscht. Es ist eine
ungeheure Schamlosigkeit, was seit Wochen über die Zu¬
stände im katholischen Klerus und in katholischen Klöstern
aufgedeckt wurde . Mit Vertuschen ist nicht geholfen. Nach¬
dem die Kirchenoberen und Bischöfe versagten , bleibt
nichts anderes übrig , als daß nun der Staat diesen
Augiasstall der Unsauberkeit ausräumt . Das deutsche
Volk wird sich hier selbst helfen , und der Staat drückt sein
Siegel darunter . Der Staat braucht dazu das Volk, das
in der NSDAP , organisiert ist. Damit ist das Volk erst
aktionsfähig durch die Partei , die die Vertretung des
deutschen Volkes ist nach dem Willen des Führers und
des weitaus größten Teiles unserer Volksgenossen.

Unter großer Beteiligung fand Sonntagnachmittag die
feierliche Einweihung der Niederdeutschen Gedenkstätte
„ Stedingsehre " statt . Was die drei Stunden allen , die dabei
waren , an Großem und Edlem vermittelt haben , das kann
wahrlich nur derjenige ermessen, der die Aufführung an
der neu errichteten Stätte gestern gesehen hat oder in den
nächsten Wochen miterleben wird !

Der erste Eindruck , den „ Stedingsehre " bot , war ein
gewaltiger ! Stedingsehre wächst mit den vielen Tausend
Besuchern , die hier ein ergreifendes , lebensvolles Mahn¬
mal an die Einheit des Volkswillens und Volksglaubens
finden , über sich selbst hinaus ! Stedingsehre , gestern bei
der Einweihung mit 12000 Volksgenossen besetzt , ist ein
Erlebnis , das tief in alle Herzen greift .

Strahlender Sonnenschein lag über dem Bookholzberg .
Den Besuchern der Gedenkstätte bot sich ein weiter Blick

über die „ Naturkuliffe " der Stedinger Marsch mit dem
Dorf °Altenesch, über das Schlachtfeld , auf dem sich die
Tragödie der Stedinger Freiheitskämpfer abspielte , und
vor dem in diesem Jahre die packenden Szenen sich
abrollten , idie August Hinrichs in seinem Bolksschauspiel
„DeStedinge " schuf . Die stürmischen Zuruse im Hintergrund
der amphitheatralischen Zuschaueranlage kündeten schon von
weitem das Erscheinen Rudolf Heß'

, Dr . Jricks , des Reichs¬
leiters Buch und Alfred Rosenbergs an , der bekanntlich
im Jahre 1934 die feierliche Grundsteinlegung für
„ Stedingsehre " vornahm . Dann betraten Gauleiter Carl
Rover und Alfred Rosenberg zur Einweihung die Bühne .

Unser Gauleiter , der Schöpfer der Weihestätte , führte
etwa aus : „ Stedingsehre "

, meine Volksgenossen , ist Wahr¬
heit ! Stedingsehre ist nichts anderes als eine Mahnung
an unsere Zeit . Rückschau zu halten in die Vergangenheit
unserer deutschen Geschichte und stellen fest , daß Zeiten
solcher Schmach und Schande und der Zerrissenheit , wie
sie uns das Drama von August Hinrichs zeigt , im deutschen
Land niemals eintreten werden , wenn , wie der Führer
will , Deutschland ewig sein soll. „ Stedingsehre " soll dem
deutschen Menschen und der deutschen Jugend sagen : Achte
dein Blut und deine Ehre und die Freiheit deines Geistes .
Es ist ein Stück aus dem Volk und für das Volk.

Reichsleiter Rosenberg hielt dann die Weiherede , in
welcher er Rückschau hielt auf die Grundsteinlegung , und
stellte den tiefen Sinn der Kämpfe unserer Ahnen heraus .
Er betonte : Es ist ein besonderes Kennzeichen unseres
nationalsozialistischen Kampfes , daß unser Blick doch immer
auch über die Gegenwart hinaus in die Vergangenheit
gerichtet ist . Wir suchen in den großen Gestalten der
Vergangenheit die tiefere Bestätigung dessen , was wir
selbst vvllsühren wollen .

So ist auch dieses Werk hier entstanden als eine
ureigene Schöpfung unseres alten Kämpfers und Gau¬
leiters Carl Röver . Wir sind ihm dankbar dafür , daß
er dem deutschen Volk diese schöne große Gedenkstätte
geschenkt hat als alter Kampskamerad , mit dem uns eine
alte lange Kameradschaft verbindet .

Anschließend sprach Alfred Rosenberg die Erwartung
aus , daß die ganze nationalsozialistische Bewegung , die
ganze deutsche Jugend hierher kommen wird . „ Stedings¬
ehre "

, das ich hiermit feierlich einweihe , soll für alle
Zeiten künden von dem Stolz eines freien Menschentums ,
von der Ehre der Deutschen, als Gleichnis dafür , daß der
Geist der Stedinger heute der Geist von 70 Millionen
Deutscher geworden ist.

Der Gauleiter dankte allen beteiligten Männern , die
beim Aufbau dieses Werkes mitgeholfsn haben .

Der Widerhall der Aufführung ist kurz zusammen¬
gefaßt in dem Geleitwort Carl Röoers :

„Der Geist der Stedinger Bauern ist heute
der Geist von siebzig Millionen Deutschen".

Die mehr als 50 000 Teilnehmer am Gautag Weser-
Ems , der ein ewiger Markstein sein wird in der national¬
sozialistischen Geschichte , haben neue Kraft geschöpft, die
sie weit über die kleinen Alltagssorgen herausschauen läßt
auf die ewigen Werte der deutschen Nation .

Gefängnisstrafen für ehemalige Mitglieder der
internationalen Bibelforscher .

In einer Reihe von Strafverfahren hat sich das Ber¬
liner Sondergericht mit den staatsfeindlichen Umtrieben
der Internationalen Bibelforscher -Vereinigung zu befassen.
42 ehemalige Mitglieder dieser seit dem 24. Juni 1933
verbotenen Organisation aus verschiedenen Berliner
Stadtteilen wurden zu Gefängnisstrafen von anderthalb
Jahren bis vier Monaten verurteilt . In der Urteils¬
begründung betonte der Vorsitzende, daß die Angeklagten
nicht etwa wegen ihrer religiösen Anschauungen bestraft
würden , sondern weil sie einer Organisation angehört
haben , die den umstürzlerischen Plänen des Kommunis¬
mus nahesteht und ihre dunklen politischen Ziele hinter
dem Deckmantel religiöser Betätigung zu tarnen sucht.
Die Internationalen Bibelforscher lehnen die Volksgemein¬
schaft ab , verweigern den Wehrdienst , lehnen das Wahl¬
recht und den Eid ab wie überhaupt jede staatliche Obrig¬
keit , so daß die folgerichtige Durchführung ihrer Anschau¬
ungen zur Auflösung aller staatlichen Einrichtungen und
zum völligen Anarchismus führen müßte . Daher muß¬
ten die Strafen entsprechend streng ausfallen .

Allerlei Neuigkeiten
Seit 100 Jahren keine so frühe Heuernte. Im Kreise

Nienburg ( Weser ) ist mit der Heuernte bereits seit Tagen be-
gönnen worden. Die Wiesen und Weiden des Kreises erbrin¬
gen einen derart hohen Ertrag , so daß die Ernte nur schwer
ünterzubringen ist . Gleichzeitig verlautet, daß ein derart frü¬
her Beginn der Heuernte, wie er jetzt dort eingetreten ist,
in den letzten 100 Jahren nicht mehr zu verzeichnen war.

Bombe im Büro des polnischen Lehrcrverbandes. Im
Büro des Verbandes der polnischen Lehrerschaftin Warschau,
der mehrfach linksradikaler Neigungen bezichtigt wurde, explo¬
dierte eine Bombe, die einige Personen verletzte und er¬
heblichen Sachschaden anrichtete.

Litauisches Militärflugzeug rast in Zuschauermengc. Aus
dem Militärflugplatz des litauischen Kreises Ukwerge ( Wilko -
mir) ereignete sich während der Kunstflugvorsührungen aus
Anlaß eines Fliegerwerbetages ein schwerer Unfall. Ein Mili¬
tärflugzeug stieß beim Tiefftug mit einer Tragfläche auf dem
Erdboden auf und raste , nachdem es das Fahrgestell, einen
Propeller und eine Tragfläche verloren hatte, in die Zuschauer¬
menge . Zehn Personen wurden mehr oder weniger schwer ver¬
letzt , ein siebenjähriges Mädchen wurde getötet. Der Pilot
kam mit leichten Verletzungen davon.

Der elfte Jahrestag der Machtergreifung durch oie natio¬
nale Regierung in Portugal wurde im ganzen Lande feieo
lich begangen. Ein großer Vorbeimarschvon 2S00 Mitglieder:
Ser Staatsjugend und über 2000 Angehörigen aller übrigen
Formationen aus allen Landesteilcn vor dem Staatspräsi¬
denten General Carmona und dem Ministerpräsidenten
Olweira Sälazar , den Schöpfern des neuen Staates , fand
statt.

3mma üb iW!
Nein , ich will nicht putschen. Das liegt mir gar nickst.

Ich freue mich immer , wenn es anderen Leuten auch gut
geht . Warum auch nicht? Und dann — ach , wenn du wüß¬
test ! — wie die Wilden haben sie geschrien — imma jib
ihm ! Mööönsch, jib ihm ! Imma feste druff ! Als morali¬
sche Leiche bin ich nachher vom Schlachtfeld geschlichen,
und der Bengel ist Sieger geblieben . Sie haben ihn nicht
gerade ans den Schultern durch den Ort getragen , aber
ihr Gebrüll bedeutete nicht viel weniger . Oh — ich war
unsterblich blamiert !

Man soll sich auch nicht mit so einer Raffelbande hin¬
setzen und darum Würfeln , ob der Mensch sich ärgern soll
oder nicht ! Nein , ich spiele das so schnell nicht wieder . Hast
du deinen blauen Stein gerade so weit herumkutschiert,
daß du ihn beim nächsten Wurf endlich drin hast auf
Nummer Sicher , dann kommt natürlich der Rote , würfelt
ausgerechnet fünf , und du kannst wieder nach Hause
gehen und warten , bis du mal 'ne Sechs kriegst. Du kannst
dir ja vorstellen , wie die ganze Bande da lacht. Sie brül¬
len vor Vergnügen und haben ihren Spaß an deinem
Grimm . Ja ja , so sind sie . . .

So eine Sechs kommt nie , wenn du sie brauchst. Bei
mir wenigstens nicht. Der Bengel natürlich , der wirft
überhaupt nichts anderes . Und da soll man dann ein Spiel
gewinnen können. Der Würfel ist parteiisch , ich kann mir
das nicht anders erklären . „Jib ihm , Mööönsch ! Imma
jib ihm !" Und dann habe ich eben verloren . Turmhoch ist
die Ueberlegenheit des Siegers .

„Nicht weinen , Onkel !" sagt einer von den Kibitzen
und grinst . Vorher hat er dem anderen am lautesten zu¬
gebrüllt : „Imma jib ihm !" „ Komm bald wieder ! " ruft
der Sieger hinter mir her , als ich ins Auto steige, und die
ganze Bande winkt aus allen Fenstern . Klar komme ich
Wieder. Ich will ja gar nicht so sein. Warum soll ich ihnen
meine Niederlage Nachträgen? Von so einer quietschver¬
gnügten Kinderbande läßt man sich so was schließlich schon
mal gefallen . Zu guter Letzt ist ihre lachende Lebensfreude
ja doch das wichtigste, und da freue ich mich eben mit .
Jawohl ! Und wenn ste zehnmal die Sieger sind.

Oder könntest du vielleicht als Sauertopf herumlan -
fen, wenn du so einen NSV .-Kindergarten siehst . . . ?

Karl Heinz Eckert.

Luftverkehr ftörker als im Mmpiamouat
Wie von der Deutschen Lufthansa mitgeteilt wird , ist die

Benutzung des Luftverkehrs außerordentlich stark gestiegen .
Bisher war auch für die Lufthansa der Otympiamonat des
vergangenen Jahres der bisher beste Teilabschnitt. In diesen
Tagen wurden aber in Berlin-Tempelhof die Höchstzahlen der
besten Tage des vorigen Rekordjahres schon überschritten. In
den Zeiten, da die meisten Maschinenabgehen oder ankommen ,
müssen oft in kurzer Zeit Hunderte von Fluggästen für die
verschiedenen Maschinen abgefertigt werden.
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DKG . „Kk«fi dmch Freide" Kreis Wesermrslh
Trotz unserer mehrfachen Mahnungen sind an den

Häuserfrontenplanken die häßlichen Plakate nicht
verschwunden . Als Termin setzen wir den 5 . Juni 1937 .
Nach diesem Tage werden wir alle Säumigen in der
Zeitung öffentlich nennen .

Bei allen Urlaubsfahrten der NS .- Gemeinschaft „ Kraft
durch Freude " werden Ferienwanderungen durchgeführt .
Die Teilnehmer bezahlen den Preis für die Fahrkarte
und für die Betreuung . Diese Ferienwanderungen sind
immer so eingerichtet, daß in den Jugendherbergen über¬
nachtet werden kann . Auch werden in denselben die
Mahlzeiten eingenommen , so daß pro Tag nicht mehr
wie höchstens 2 RM Unkosten entstehen . Nachstehende
Ferienwanderungen empfehlen wir : UF 27/37 vom 3 . Juli
bis 11 . Juli 1937 Rhein . UF 31/37 vom 16 . Juli bis
30 . Juli 1937 Allgäu , UF 37/37 vom 30 . Juli bis
7 . August 1937 Oberbayern , UF 40/37 vom 6 . August
bis 20 . August 1937 Schwarzwald . Anmeldungen werden
cntgegengenommen bei den Ortswarten und der Kreis¬
dienststelle.

Fahrtenkalender
UF 16 vom 8 . Juni bis 16 . Juni nach Juist -Norderney ,
UF 16 vom 12 . Juni bis 20 . Juni ins Lahntal , UF 18
vom 12 . Juni bis 20 . Juni ins Werratal , UF 19 vom
13 . Juni bis 18 . Juni ins Weserbergland , UF 21 vom
19 . Juni bis 27 . Juni in den Schwarzwald , UFZ 23
vom 26 . Juni bis 3 . Juli inS Belgische Land , UF Z 24
vom 26 . Juni bis 3 . Juli ins Sauerland , UF 25 vom
23 . Juni bis 29 . Juni Fehmarn/Kiel , UF 26 vom
2. Juli bis 14 . Juli in den Bayrischen Wald .

Kurzfahrten
Juni

Bremerhaven zur Flottenschau in der Deutschen Bucht vor
Helgoland . Vom 12. bis 13 . Juni fahren wir einen
Sonderzug nach Hamburg zur Reichstagung „ Kraft
durch Freude " .

Sonderfahrt am 4 . Juni 1937 ab Bremen über

Aus Uah und Kevu
Elsfleth , den 1 . Juni 1937

Tag - S . Z - ig - r
D ' Aufgang ! 4 Uhr lOMin . T -Untergang : 8 Uhr 89Min

Hochwasser :
6 .55 Uhr Vorm . — 7 .05 Uhr Nachm

. 2 . Juni : 7 .41 Uhr Vorm . — 7 . 55 Uhr Nachm .
* Bäckermeister I . A . Ostendorf verkaufte seine an

der Peterstraße belegene Besitzung an den Bäcker- und
Konditormeister Gerhard Brieger mit Antritt zum
1 . Juni d . I .

* Der Führer Ehrenbürger der Stadt Olden¬
burg . Am Donnerstag , dem 27 . Mai , fand eine Sitzung
der Gemeinderäte , des Oberbürgermeisters und der Bei¬
geordneten der Stadt Oldenburg im Beisein des Beauf¬
tragten der NSDAP , statt . In dieser Sitzung führte der
Oberbürgermeister aus , die Kanzlei des Führers habe
soeben auf eine schriftliche Anfrage der Stadtverwaltung
mitgeteilt , der Führer und Reichskanzler sei gerne bereit ,
das Ehrenbürgerrecht der Stadt Oldenburg anzunehmen .
Die Stadt beschloß darauf mit Zustimmung des Kreis¬
leiters als des Beauftragten der NSDAP - , dem Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler das Ehrenbürgerrecht der
Stadt Oldenburg zu verleihen . Unter freudiger Zustimmung
aller Anwesenden verlas der Oberbürgermeister sodann
die dem Führer auszuhändigende Ehrenurkunde . Mit
einem dreifachen Sieg -Heil auf den Führer endete die
Sitzung , in der dank der für die Stadt so ehrenvollen
Bereitwilligkeit des Führers ein enges persönliches Band
zwischen dem Führer und der Stadt Oldenburg geknüpft
werden konnte.

* Die braunen Glücksmänner kommen
morgen wieder ! Morgen werden wir im ganzen
Reich unsere bekannten braunen Glücksmänner Wiedersehen,
die die Losbriefe für 50Pfg . der 9 . Reichslotterie für Arbeits¬
beschaffung verkaufen . Viele Tausend der braunen Los¬
verkäufer werden wieder auf allen Straßen , in den Gast¬
stätten und bei Veranstaltungen ihre Glücksbriefe anbielen
und die darauf entfallenden Beträge an die glücklichen
Gewinner gleich auszahlen . Vom Freilos zu 50 Psg .
bis zu RM 1000 .— kann gewonnen werden und es ist
nach den früheren guten Ergebnissen damit zu rechnen,
daß sich alle Volksgenossen wieder an dieser Lotterie be¬
teiligen , deren Ertrag der Arbeitsbeschaffung zugeführt
wird . Außer den sofort auszahlbaren Gewinnen findet
bei dieser Lotterie am 31 . August d . I . noch eine Pcämien -
ziehung statt und die Loskäuser müssen deshalb darauf
achten, daß sie die Pcämisnscheine , die jedem Los bei¬
gefügt sind , gut bis zur Ziehung aufbewahren . Es wird
also häufig Vorkommen , daß ein Loskäufer doppelten
Gewinn bei dieser Lotterie erzielen kann Die Losverkäuser
sind verpflichtet — soweit nicht jeder seinen Losbrief selbst
aufmacht — die Lose offen vorzuzeigen . Die Auszahlung
der Gewinne erfolgt ohne jeglichen Abzug . Und so wird
nun morgen der Losverkauf seinen Anfang nehmen und
wir hoffen, daß der braune Glücksmann der Arbeits¬
beschaffungslotterie überall willkommen ist.

* Frontzulage für Kriegsbeschädigte .
Die NS . - Kriegsopferversorgung , NSKOB . , hat in Er¬
füllung ihres reichen Aufgabengebietes , Arbeitsbeschaffung
für Kriegsbeschädigte , Betreuung der Kriegerwitwen - und
waisen , Kriegerheimstättensiedlung , gemeinsam mit der SA . ,
Unterbringung erholungsbedürftiger Frontsoldaten und
Hinterbliebener im NSKOV .-Heim Wangerooge , wieder
einen besonderen Erfolg aufzuweisen . In einem Artikel der
NSKOB .-Monatsschrift wird ausgeführt , daß nunmehr
Beschädigte , deren Erwerbsfähigkeit infolge einer Kriegs¬
dienstbeschädigung um 30 vom Hundert oder mehr gemindert
ist , neben ihren Bezügen eine Frontzulage von 60 RM
jährlich erhalten .

* Merkblatt über die Adoption . Me
Reichs - Adoptionsstelle im Hauptamt für Volkswohlfahrt ,

Berlin SO 36 , Maxbach Ufer 42/51 , hat ein Merkblatt
für Adoptiveltern hcrausgegeben , in dem Adoptiveltern
oder solche Personen , die ein Kind adoptieren wollen ,
alles Wissenswerte über die Adoption und ihre Bedeutung ,
den Abschluß und die Wirkung des Adoptionsvertrages
erfahren . In dem Merkblatt wird unter anderem daraus
hingewiesen , daß nur wirklich erbgesunde Kinder , die
deutschen oder artverwandten Blutes sein müssen, zur
Vermittlung zugelassen werden . Die Reichs - Adoptionsstelle
veranlaßt in jedem Falle eine amtsärztliche Untersuchung
des Kindes , der Kindeseltern , eingehende erbbiologische
Erhebungen und Prüfung der sonstigen Familienverhältnisse .

* VogelsiyutzgebiekvorderNordseeküste .
Vor der Nordseeküste gibt es eine Reihe kleiner Eilande ,
die in vogelkundlichen Kreisen einen guten Ruf haben .
Früher sammelten die Küstenbewohner nach Belieben aus
den Gelegen der Seevögel die Eier ein . Im Jahre 1875
wurden von der Regierung zwei Mövenkolonien ein¬
gerichtet , eine auf dem Borkumer Ostland und dis andere
auf Langeoog . Die Borkumer Kolonie hatte jedoch kein
langes Dasein . Die dritte Vogelkolonie in der Nordsee
wurde das Westende von Juist , wo man sich besonders
den Schutz der Brandgänfe in den Dünen zur Aufgabe
machte. 1906 wurde die Vogelschützkolonie auf dem
Memmert eingerichtet . Am bekanntesten ist die zwischen
Außenjade und Außenweser gelegene Vogelschutzinsel
Mellum . Die Arbeit auf den Freistätten für unsere
Seevögel hat sich segensreich ausgewirkt . Auf den ost¬
friesischen Inseln brüten bereits 79 verschiedene Vogelarten .

* Delmenhorst . Ein nicht alltägliches, drolliges
Ereignis konnte man in der Langestraße in der Nähe
des Marktes beobachten . Ein junger Mann sprang von
einem Lastwagen , lief auf den Bürgersteig , stürzte und
kam dabei buchstäblich unter einen Kinderwagen zu liegen .
Glücklicherweise hatte diese kleine Episode keine Folgen ,
weder für den jungen Mann noch für den Insassen des
kleinen Gefährtes . Es gibt wohl wenig Leute , die von
sich behaupten können schon von einem Kinderwagen über¬
fahren worden zu sein.

* Bremerhaven . Das Hermes - Wrack liegt in einer
Lage 250 Meter südwestlich der Feuerlinie Robbenplate
mit seiner Achse in Richtung Nord zu West in einer unge¬
fähren Tiefe von zehn Meter Wasser . Da die Fahrstraße
ihre ursprüngliche Breite unbedingt behalten muß , gibt
es , wenn Bergungsversuche zwecklos sind , nur noch ein
Mittel , um dieser Forderung zu genügen : die Sprengung

des Wracks . Wertvolles Material bleibt so erhalten und
kann wieder verwendet werden . Die Spengungsarbeit ^
sind nur bei Tidenwechsel und ruhigem Wetter möglich
Ist diese Voraussetzung vorhanden , gehen die Tauche
unter Wasser , und zwar beginnt ein Taucher am Bug
und ein zweiter am Heck des Schiffes . Vier bis silns
Sprengpatronen ( eine klebrige Masse , ein Kilo schwer , ch
Rabbeltuch eingenäht ) werden im Schiffsrumpf gut ver¬
staut und mit Kupferdraht , der nach oben führt und M
einer Uhr in Verbindung steht, verbunden . Vom Kommando¬
stand aus wird dann befohlen , daß die Hebeleichter, nach¬
dem die Taucher nach oben gekommen sind , wegbeförder!
werden . Nach der Explosion gehen die Taucher wieder
in die Tiefe , und die Hebeleichter werden herangeholt
Von beiden Seiten aus schänkeln die Taucher die Spreng-
stücke ein , die dann an Decksder Leichter gehievtwerden . Co
arbeiten die Taucher mit ihren Sprengungen von beiden
Seiten nach der Mitte des Schiffes , bis auch das letzte
Stück des Wracks dem Meer entrissen ist.

* Jever . Beim Abbruch eines alten Hauses an,
Kirchplatz in Jever wurde ein Formstein , der als Giebel -
fchmuck gedient hat , geborgen , der die Jahreszahl 1363
trägt . Nach der heimatkundlichen Ueberlieferung kann
diese Zeitangabe für das Erbauungsjahr des Hauses
zwar kaum stimmen , aber immerhin deuten auch andere
Tatsachen darauf hin , daß es sich bei diesem Hause uni
eines der ältesten Gebäude Jevers handelt , dessen Erbauer
aller Wahrscheinlichkeit nach in das 16 . Jahrhundert fällt
Ein zweiter geborgener Giebelstein trägt nämlich die
Buchstaben H . Lo . Diese Inschrift weist darauf hin , daß
das Haus der Stammsitz der alten jeverschen Familie
Lohe gewesen zu sein scheint, aus der mehrere jeversche
Ratsherren und Bürgermeister hervorgegangen sind,
Bekannt geworden ist u . a . Ratsherr und Bürgermeister
Gerhard Lohe , der von 1607 bis 1623 amtierte und
tatkräftig die Herstellung des kostbaren Schnitzwerks der
Rathaus -Wandtäfelungen sowie die Erbauung des heute
im Museum befindlichen Rathauskamins gefördert hat
Zwischen den beiden Buchstaben der Inschrift findet man
ein der Hagalrune ähnliches Sinnzeichen . Nach Möglichkeit
sollen die bemerkenswerten alten Formsteine bei dem
Neubau an würdiger Stelle wieder angebracht werden .

Druck und Verlag : L . Zirk , Elsfleth . Hauptschristleitung !
Hans Zirk . Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigenleiter :

Hans Zirk , Elsfleth . DA IV 37 : 498
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 3 gültig

Der Amtsvorstand
des Amtsverbandes Wesermarsch

Brake i . O . , den 28 . Mai 1937
Der Amtsvorstand hat beschlossen, für das Rechnungsjahr
1937/38 eine Wegesteuer von 40 Prozent der staatlichen
Grund - und Gebäudesteuer zu erheben . Bei landwirt¬
schaftlichen Betrieben wird die Wegesteuer von den Inhabern
der Betriebe gehoben . Die Verpächter werden aufgefordert ,
die Namen der Pächter und die Höhe der Grund - und
Gebäudesteuer von den verpachteten Grundstücken dem
Bürgermeister ihrer Gemeinde bis spätestens 12 . Juni d . I .
aufzugeben , widrigenfalls die Wegesteuer für die verpachteten
Grundstücke von dem Grundbesitzer gehoben wird . Ott

Bekanntmachung
SMlW « IM SlMWMllll
Freitag , 4. 3uni 1937 , vorm . 8.4S bis 13 Uhr

Finanzamt Nordenham

LklkliiilisWge
mit ^ irmenaufcleuck

fertigt an

L. Zirk , Buchdruckerei

Im Aufträge zu verkaufen

Igck . glitt . WttlllI

Fahrzeughandlung

Ab 1 . Juni bleibt meine

Badeanstalt

geschloffen
Wilhelm Haase

1 . v .

Mittwoch , den S . Inn !

viele
Kapelle Reke

Es ladet ein R . Peterek

Geschästsübergabe
Den werten Einwohnern von Elsfleth und Umgegend
zur Mitteilung , daß ich meine

Viickerei
nebst Kolonialwaren

an Herrn Gerhard Brieger übergeben habe . Ich
danke für das mir seit langen Jahren geschenkte
Vertrauen und bitte , dasselbe auch auf meinen
Nachfolger übertragen zu wollen .

3 . A . Ostendorf
Bäckermeister .

Mit dem heutigen Tage übernehme ich das Geschäft
des Herrn Bäckermeisters Ostendorf . Es wird stets
mein Bestreben sein, der werten Kundschaft einwand¬
freie und saubere Ware anzubieten . Tägliche
Lieferungen und Bestellungen werden prompt aus¬
geführt . Um gütige Unterstützung bitten

Gerhard Brieger u . Frau
Bäcker- und Konditormeister .
Peterstraße .
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Antwort an Mnndelein
Dr . Goebbels rechnet ab . Scharfes Durchgreifen angekündigt

Die Ankündigung, daß, der Berliner Gauleiter Reichis -
minister Dr . Goebbels auf die verleumderischenAnwür -e
-es kaOolischen Kardinals Mundelein in Amerika ant¬
worten werde, brachte der Deutschlandhalle bei der Groß¬
kundgebung des Gaues Berlin der NSDAP einen Mas¬
senbesuch, den man schon eher als Mafsenansturm be¬
zeichnen konnte.

Die mit größter Spannung im Sn- und Ausland er¬
wartete , fast zweistündige Rede des Ministers , der das
ganze deutsche Volk am Rundfunk lauschte und die zwei¬
fellos ein lautes Echo in der ganzen Welt finden wird ,
riß die Massen in der Deutschlandhalle immer und immer
wieder Zu stürmischen und begeisterten BeisalMundaebnn -
M hin.

Ehe sich Dr . Goebbels dem geradezu sensationell wir¬
kenden Haupttefl seiner Rede zuwandte , legte er eingangs
sie Gründe dar , die die Führung des nationalsozialisti --
jchen Staates immer wieder veranlassen , vor das Volk
ju treten und mit ihm alle lebenswichtigen Problems
m erörtern .

CS sei die Ausgabe einer wahrhaft volksverlbundenen
,nd revolutionären Bewegung , die ganze Nation , die
ebende und die kommende fortdauernd im . Geiste ihrer
Weltanschauung zu erziehen und sich ihrer Hilfe und
hrer Mitarbeit zu versichern.

Die NSDAP könne sich darum nicht etwa selbst aus-
ösen , wie dies die anderen Parteien nach der Machtüber¬
nahme mehr oder weniger freiwillig getan hätten . Sie
Me immer und immer wieder ins Volk gehen , genau
o wie die katholische Kirche unaufhörlich zu ihrer Ge-
neinde spreche und ständig auf die Eroberung der Meu¬
chen und ^ er Seelen ansgehe . Das sei der Begriff der
.kämpfenden Kirche" . „Das ist einer der hauptsächlich-
ten Gründe , warum die katholische Kirche 2000 Jahre alt
jeworden sei . Und wir haben auch die Absicht," so er>-
lärte der Minister unter stürmischem Beifall , , ,2000
iahre , wenn nicht noch älter zu werden . "

Ls liegt uns nicht , das Volk zu besitzen, sondern wir
»ollen alle kommenden Generationen für uns erobern
md sic lehren , nicht nur unverbindlich nationalsozialistisch
iu denken, sondern verbindlich und verpflichtend national -

ozialistisch zu handeln . Darum predigen auch wir in

egelmäßigen Abständen vor unserer politischen Gemeinde ,
». h . vor unserem deutschen Volk.

Wir bedürfen seiner Mitavbeit zur Lösung der vielen
drängenden Probleme die unserer harren , und an¬
dererseits hat das Volk auch einen Anspruch darauf

zu erfahren , was die Negierung wiN.
so sei die nationalsozialistische Partei im besten Sinne
,es Wortes eine „ Volkspartei "

. und unser Staat sei
mum die demokratischste Regicrungsform , die es über -
Mpt gebe. Hinter uns stehe die ganze Nation . Mit
Diktatur habe sie nicht das geringste zu tun , und die
»äs sagten , hätten von wahrer Demokratie nicht einen
»auch verspürt .

„Demokratisch ist ein Regime , in dem nach einem
chernen Grundsatz immer die besten und tüchtigsten Söhne
)es Volkes an die Führung gestellt werden . Das ist bei
ms ohne Zweifel der Fall . Bei uns ist wirklich die
Äaft und die Intelligenz der Nation an die Macht ge¬
kommen, und unser ganzes Volk ist eine große Kamerad -
Haft geworden , von einem einheitlichen Willen des Aus¬
baues beseelt, nicht nur bei Wahlen , sondern jederzeit
Mer seiner Regierung stehend."

Verdienten wir vielleicht deshalb die Verachtung der
Welt , weil wir Sorgen hätten ? Unsere Sorgen , das dürse
mau doch nicht vergessen , seien nicht aus mangelnden
Fleiß oder mangelnde Intelligenz , sondern darauf zur ck-
zuführen, daß zu der ungünstigen geographischen Lage
ein fühlbarer und erheblicher Mangel an Rohstoffen
komme. Das ist nichts Unehrenhaftes ! , ,Die Welt täte
besser," so erklärte Dr . Goebbels , „ wenn sie nicht aus
solchen Erwägungen heraus mit Stetneu nach uns würfe ;
wenn sie sich ihrer eigenen Sünden erinnerte , die uns
in diese Lage gebracht haben : wenn sie sich im Gegenteil
darüber freute , daß eine Führung der Ordnung , der
Kraft und der Disziplin in Deutschland am Ruder ist ;
daß unser Volk nicht , eine Brücke zur Anarchisiernng des
alten Europas bildend , dem Bolschewismus anheimfälli
Wir haben vor unserem Volk und vor der ganzen Well
nichts zu verbergen , alber wir sind zu stolz dazu , mit
diesen Sorgen in der Welt hausieren zu gehen.

Wir handeln nach dem Grundsatz: „Hilf Dir selbst,
dann HW Dir Gott !"

Unter immer neuem stürmischen Beisatt führte der
Minister weiter aus , daß das ganze deutsche Volk zum
Führer ein unerschütterliches Vertrauen besitze , das der
ununterbrochene Kampf des Führers mit den täglichen
Sorgen nur dazu beitrage , den Führer der Nation
um so liebenswerter zu machen, weil sie daraus sehe ,
daß

der Führer auch mit seinen Sorgen mitten unter
dem Voll

stehe .
Dr . Goeblbeks sprach dann von dem Ziel , das der

Führer mit seiner Politik verfolge : er wolle die Befrei¬
ung der deutschen Nation nach Innen und nach Außen .
Hetzer das Ziel des Sozialismus , erklärte der Minister ,
sind wir uns alle einig . Der Sozialismus will in wei¬
testgehenden Maße das Volk an den Gütern der Nation
teilnehmen lassen. Der Führer und seine Regierung
lehnen es aber alb , durch eine mechanische Lohnerhöhung
eine automatische Preiserhöhung herbeizuführen und da-
M einen neuen inflationistischen Kreislauf zu beginnen .
Die 350 bis 400 Millionen Mark , die in jedem Winter -
vilfswerk umgesetzt wurden , erhöhten den Verbrauch ge¬
rade der ärmsten Schicksten unseres Volkes .

DaK ist Sozialismus , der auf friedlichem Wege ver¬
wirklicht worden ist.

Der Minister wies weiter nach, daß irotz der gespann¬
ten Lebens a ^e unseres Volkes der Lebensstandard
des schaffenden deutschen Arbeiters im allgemeinen hö¬
her sei als in Ländern , die große Rohstosfgebiete be¬
sitzen , Der Lebensstandard in Deutschland werde aber
ständig noch weiter erhöht . Das sei auch die Aufgabe des
neuen Vierjahreplans . Mit diesem Vierjahreplan wolle
Deutschland sich keineswegs von der Welt abschlreßen, es
wolle sich nur nicht für alle Zukunft von der Willkür
anderer Länder abhängig machen. Damit erfülle der
Führer einen tausendjährigen Traum unseres Volkes,
den Traum von einer wahren nationalen Souveränität .
(Neuer stürmischer Beifall .)

Diese Lebensprolbleme könnten nur von dem ganzen
Volk gelöst werden , in hingebungsvoller Einigkeit aller
Berufs - und Bevölkerungsschichten. Die nationalsoziali¬
stische Regierung habe die ehrliche Absicht, auch mit den
Kirchen Frieden zu halten .

„ Wir werden," so führte der Minister aus , „ die Kon¬
fessionen nicht regeln , sondern nur politisch reinigen . Die
christlichen Prinzipien werden von den Kirchen, aber die
christlichen Handlungen vom Staat und der Partei be¬
trieben . (Neuer minutenlanger Beifall . )

Es ist empörend festzustellen, daß sich die Kirchen
der deutschfeindlichen Zeitungen im Ausland für ihre
Sabotagezwecke bedienen . Bei uns kann jeder nach seiner
Facon selig werden . Der Protestant mag Protestant , der
Katholik Katholik bleiben , und wenn einer beides nicht
ist und trotzdem Christ zu sein erklärt , so soll auch er
bleiben , was er ist. Die Kirche soll sich aber nicht in die
Angelegenheiten des Staates hineinmischen. Wir sorgen
für unser Volk , und die anderen sorgen für die ewige
Seeligkeit . Man sollte meinen , daß sie damit genug zu
tun hatten .

"
Der Minister wandte sich alsdann gegen die geradezu

infame Unterstellung , daß Deutschland den Religions¬
unterricht auS der Schule beseitigen wolle. „ Es gilbt
nun einmal, " so erklärte er unter heiterer Zustimmung ,
„keine protestantische Erdkunde und keine katholischeNa¬
turkunde . Die Kinder sollen in der deutschen Auffassung
erzogen werden , sie sollen sich im späteren Leben nicht in
erster Reihe als Protestanten oder als Katholiken, son¬
dern zuerst und zumeist als Deutsche fühlen !"

Immer wieder erfüllte tosender Beifall die Deutschland-
yalle , als der Minister diese Gedankengänge mit feiner
-Satyrs und scharfem Witz weiter ausspann und unter
Hinweis auf eine geharnischte Erklärung Napoleons ge¬
gen klösterliche Anmaßungen und klerikale Einmischungen,
in dis Staatsangelegenheiten ironisch feststellte, daß
Deutschland durchaus nicht den Anspruch auf Originali¬
tät erhebe , wenn es sich heute mit den kirchlichenAutori¬
täten auseinandersetze .

„Aus einem ganz anderen Blatt allerdings stehen die
Sexualprozesse geschrieben, die in diesen Wochen
und Monaten in vielen Städten des Reiches gegen eine
Unzahl von Mitgliedern des katholischen Klerus durch-
geführt werden und fast ausnahmslos für die Angeklagten
zu schweren Gefängnis - und Zuchthausstrafen geführt
haben . Diese Sache geht im Augenblick nicht so sehr den
Staat als vielmehr den Staatsanwalt an . Es handelt
sich dabei auch nicht, wie von kirchlichen Kreisen durch
Ausstreuung unkontrollierbarer Gerüchte glauben zu
machen versucht wird , um bedauerliche Einzelerscheinungen
gen, sondern um einen allgemeinen Sittenver -
fall , wie er in diesem erschreckenden und empörenden
Ausmaß kaum noch einmal in der gesamten Kulturge¬
schichte der Menschheit festzustellen ist . Wenn demgegen¬
über behauptet wird , das seien alles nur Scheinprozesse,
die dazu dienen sollten, die heilige katholische Kirche zu
kompromittieren , so muß ich darauf folgendes zur Ant¬
wort geben:

HlmMmMM MterMWildermig
Ich bin in den letzten Wochen beruflich verpflichtet ge¬

wesen, einen , wenn auch nur geringen Bruchteil des ein¬
schlägigen Materials in den amtlichen Prozeßakten selbst
durchzustudieren . Ich kann nur sagen , daß das , was dar¬
über in den Zeitungen steht, geradezu winzig anmutet der
haarsträubenden Sittenverwilderung
gegenüber , die hier tatsächlich zutagetritt . (Lebhafte Zu¬
stimmung .) Wenn also von kirchlichen Kreise» erklärt wird ,
die veröffentlichten Prozeßberichte gefährdeten die Sitt¬
lichkeit der Jugend , so muß ich demgegenüber betonen ,
daß nicht die Zeitungen , die diese Berichte bringen , son¬
dern die verbrecherischen sexuellen Verirrungen des katho¬
lischen Klerus das leibliche und seelische Wohl der deut¬
schen Jugend aus das ernsteste zu bedrohen geeignet sind.
Und ich kann mit allem Nachdruck vor dem deutschen
Volk, das in dieser Stunde mein Zuhörer ist , betonen , daß
diese Sexualste st mit Stu in Pfund Stiel aus -
gerottet werden muß und wird ; und wenn die Kirche
sich dazu als zu schwach erwiesen hat , so wird das der
Staat besorgen . (Minutenlanger Beifall .)

E > vesmvel sich dabei in einer in diesem Falle merk¬
würdig anmutenden Gesellschaft. Auch im Jahre 1907 ha!
es im monarchischen Deutschland in ganz kleinem Um¬
fange gegen drei oder vier Mitglieder des hohen Adels
ähnliche Prozesse gegeben. Das Blatt des Zentrums , die
„Germania "

, das damals bekanntlich Wortführer und
Sprachrohr der katholischen Kirche und des hohen Katho¬
lischen Klerus in Deutschland war , schrieb bei dieser Ge¬
legenheit unter dem 27 . und 29 , Oktober 1907 :

,Es handelt sich hier um mehr als lediglich um Vorwürfe
sittlicher Perversität gegen beliebige Einzelpersonen, an denen
die Oeffentlichkeit kein besonderes Interesse hat. Die Dinge,
welche in diesem Prozeß der Oeffentlichkeit enthüllt worden
sind , beanspruchen vielmehr eine besondere Beachtung, weil sie
in kulturhistorischerwie in politischer Beziehung einen zeit¬
geschichtlichen Hintergrund von außergewöhnlicher Bedeutung
haben. Es war freilich längst kein Geheimnis mehr , daß die
sittliche Perversität namentlich in hochgestellten Kreisen in den
letzten Jahren eine unheimliche Verbreitung gefunden hat.
Der Prozeß hat mehrere Personen vor den Richterstuhl der
Oesfentlichkeit gebracht , jene Mitglieder unserer ältesten Adels¬
geschlechter und Herrscherhäuser, die ihre bevorzugten Stel¬
lungen zu den schamlosesten Orgien, zur niedrigsten Volleres ,

zur verächtlichsten Befriedigung ihrer widernatürlichen Sin¬
nenlust mißbraucht haben."

„Die sittengeschichtlichen und politischen Enthüllungen
haben die Notwendigkeit und Dringlichkeit offenbart, daß
hier Wandel geschaffen werden muß bezüglich
der Verbreitung der widernatürlichen Un -
zucht . Man wird mm entschiedener den Weg zur sittlichen
und politischen Gesundung einschlagen und mit eiserner
Strenge verfolgen, damit das deutsche Volk nicht dem Nieder-
gang verfällt und an seiner Zukunft irre wird . Trotz allen
Schmutzes , der in dem Prozeß Moltke -Harden aufgewühlt
worden ist, ist doch nur ganz oberflächlich in dem sittlichen
Sumpfe gerührt worden. Nur ein ganz kleines Zipfelchen ist
von der in weilen Kreisen der vornehmen Gesellschaft herr¬
schenden Unsittlichkeit ein wenig gelüftet worden. " (Was ge.
nau für heute zutrifft. Die Red.)

„ Wer stärkt den von der Seuche ergriffenen und bedrohten
Kreisen las Gewissen , wer weist sie darauf hin. wie sie durch
ihr schändliches Gebaren nicht nur sich selbst und ihre Fa¬
milien zugrunde richten , sondern auch die in den weitesten
Kreisen des Bürgertums vorhandene Abneigung gegen den
Adel stärken , den Thron bloßstellen , dem sie näherstehen als
andere Sterbliche, sa , unsere Feinde durch die Zeichen des
Verfalls ermutigen, die sie als Kainsmal geschlecht -
licher Entartung an sich tragen? Wo alles aufs Aeutzer -
liche gestellt ist, wo in allen Schichten rücksichtsloseste Erwerbs¬
und Genußsucht herrscht , Ewigkeitsmomente völlig zurücktre¬
ten , Religion, Kirchlichkeit und Sitte ganz abgetan, im besten
Falle ein Produkt der Erziehung und Gewöhnung sind , da
ist der Boden für alle Laster geebnet . " Der Redner fügte
hinzu : Man soll nur hinzufügen: Du ahnungsvoller Engel!
(Allgemeines Gelächter.)

Es ist also nichi mehr als recht und billig , daß der
nationalsozialistische Staat , heute in einer ähnlichen Lage,
nun gegen Tausende von kirchlichen Sexualverbrechern
nach demselben Rezept vorgeht, das im Jahre 1907 die
„Germania" gegen eine ganz kleine adlige Cligue vor¬
schlug .

Schweigen wäre unverantwortlich
Die deutsche Reichsregierung hatte eigentlich die Ab¬

sicht, zu diesen Vorgängen in der Oesfentlichkeit zu schwei¬
gen und die Tatsachen selbst reden zu lassen. Ich sehe mich
nunmehr gezwungen , dieses Schweigen zu brechen. Denn
eine deutliche und klare Antwort ist nötig geworden . Ein
katholischer Kardinal in Amerika mit Namen Munde -
lein hat in einer öffentlichen Rede , in der er den Führer
in der unqnalifizierbarsten Weise beleidigte , mich den „un¬
ehrlichen Propagandaminister von Deutschland " genannt ,
der diese Prozesse nur aufziehen lasse , um der verfolgten
katholischen Kirche Schaden zuzufügen . Er zweifelt dabei
in Bausch und Bogen die Richtigkeit dieser Prozesse an
und hat die Stirne , sie mit der Greuelpropaganda zu ver¬
gleichen, die während des Krieges gegen Deutschland be¬
trieben wurde . Hier bin ich persönlich angegriffen . Unser
Regime wird des furchtbarsten Verbrechens angeklagt ,
dessen sich eine Regierung schuldig machen kann : der offe¬
nen Beugung von Recht und Gesetz zu egoistischenZwecken.
Ich sehe mich deshalb veranlaßt , aus der Sphäre des
Schweigens herauszutreten und Antwort zu geben. (Bei¬
fall .) . Ich spreche als deutscher Nationalsozialist , als
Familienvater , dessen kostbarstes persönliches Gut aus
Erden seine vier Kinder sind (Beifall ), die er auch einmal ,
wenn sie in das dazu bestimmte Alter kommen, den Er¬
ziehungsfaktoren der Oeffentlichkeit anvertrauen muß.

Ich kann als solcher die Gefühle der um die Seele und
um den Körper ihrer Kinder betrogenen Eltern verstehen,
deren kostbarstes Gut hier vertierten und skrupellosenJu¬
gendschändernausgeliefcrt gewesen ist. (Pfui ! ) Ich glaube
auch im Namen von Millionen deutscher Eltern zu
sprechen , die es nicht wünschen und die nur mit Angst
und Abscheu daran denken , daß ihre unschuldigen Kinder
einmal von gewissenlosen kirchlichen Verführern derartig
seelisch und körperlich mißbraucht werden könnten.

Widerliche Heuchelei der Kirche
Die katholische Kirche attackiert seit Jahren den natio¬

nalsozialistischen Staat und die nationalsozialistische Be¬
wegung mit Hirtenbriefen , in denen sie beweglich Klage
über den angeblichen Sittenverfall unserer Zeit führt .
Sie protestiert dabei gegen eine Jugenderziehung , die
frisch, unmuffig und unprüde ist , sie mißt die Länge der
Badehosen spielender und turnender Knaben und Mäd¬
chen nach , um zentimeterweise den sittlichen Tiefstand
unserer Zeit aufzuzeigen . Sie klagt über angebliche Miß¬
stände in der Hitler -Jugend .

Welch eine Heuchelei angesichts der himmelschreienden
sittlichen Verwilderung , die sich, wie die Prozesse es dar¬
tun, in den katholischen Klöstern und in weiten Kreisendes
katholischen Klerus breitgemacht hat!

Der Angriff des Kardinals Mundelein gegen den
nationalsozialistischen Staat kommt zwar aus dem Aus¬
land ; aber seine Inspiratoren fitzen , wie nachgewie¬
sen werden kann, in Deutschland selbst. (Pfui !) Sie
gehören den Kreisen an , die durch die Gerichtsverfahren
unmittelbar betroffen werden . Deshalb übernehme ich per¬
sönlich die Verteidigung der deutschen Rechtsprechung
gegen diesen ebenso unverschämten wie lügenhaften Ver¬
such, die kirchlichen Sexualverbrecher reinzuwaschen.

Der Talbest« !»
Um was handelt es sich? In Deutschland gibt es

wie in allen Kulturstaaten Gesetze gegen widernatür¬
liche Unzucht und Kinderschändung . Diese Gesetze gelten
selbstverständlich für alle. Auch für Priester ! Ja , man
sollte annehmen , daß gerade Priester diese Gesetze ans
Grund ihres Berufes auf das strengste achteten und sie
gegen Angriffe , kommen sie woher auch immer , verteidig¬
ten und in Schutz nähmen .

In Deutschland nun haben unzählige Geistliche und
Ordensbrüder gegen diese Gesetze verstoßen.

Kein Land der Welt hätte diese Verstöße übersehen können
und dürfen . Ueberall aber , und auch in Deutschland , ist
die Justiz verpflichtet, gegen Rechtsbrecher einzuschrciten,
und zwar ohne Ansehung der Person , des Ranges , des
Standes und der Konfession.



Es wird nun hier und da die Meinung vertreten ,
man hätte diese Prozesse, wenn sie schon unvermeidlich
waren , unter vollkommenem Ausschluß der Oeffentlichkeit
vonstatten gehen lassen sollen. Dazu habe ich folgendes
zu erklären :

Schon lange vor dem letzten Angriff des Kardinal --
erzbischoses von Chicago haben in Deutschland und vor
allem aber außerhalb Deutschlands viele und hohe Ver¬
treter des Klerus behauptet , unzählige deutsche Priester
würden aus religiösen Gründen in Haft gehalten .

Diese fortgesetzte Verleumdung der deutschen Justiz,
die wider besseres Wissen erfolgte, hat uns endlich ge¬
zwungen, vor dem deutschen Volk und vor aller Welt
die Gründe auszuzeigen, aus denen diese Priester ver¬
haftet wurden, und die ungeheuerliche Verlogenheit derer
nachzuweisen, die da behaupten, es handele sich dabei um
religiöse Motive . Nicht Religion und nicht Politik sind
hier im Spiel .

Recht mutz Recht bleiben
Politische Motive werden uns in diesem Zusammen¬

hang nur von denen unterschoben, die diesen Sexualsumps
nicht sehen und die Verderbnis nicht zugeben wollen , weil
sie die Staatsautorität an sich ablehnen , selbst noch dann ,
wenn sie gegen die furchtbarsten Schäden sexueller Art ein¬
zuschreiten sich anschickt . Konnte denn der Staat über¬
haupt die Augen schließen vor dem schrecklichen sittlichen
Verfall , der sich hier kundtut ? Wer das wünscht, der müßte
die Gesetze ändern . Man kann nicht widernatürliche Un¬
zucht vor dem Gesetz mit Strafe belegen und dann Tau¬
sende von Geistlichen und Ordensbrüdern trotz ihrer Ver¬
brechen straffrei lassen; sonst hört das Recht auf , Recht zu
sein und die Justiz wird zu einer parteiischen Institution
im Dienste der Kirche.

Man mag hier vielleicht den Einwand erheben, wenn
schon alle Klöster so im Kern verdorben sind und unter
ihren Angehörigen die widernatürliche Unzucht
gewissermaßen hordenweise betrieben
wird, dann soll man sie doch unter sich lassen und sich nicht
weiter um sie bekümmern .

Aber auch das ist unmöglich . Denn einmal sind zahl¬
lose dieser Priester und Ordensgeistlichen im Beichtstuhl
tätig und verderben durch ihre krankhafte Veranlagung un¬
zählige gesunde Menschen. Und ferner sind ihnen vor allem
mehr oder weniger hilflose Wesen als Kranke ausge¬
liefert , die überhaupt nicht in der Lage sind, sich dieser
Scheußlichkeiten zu erwehren . Es handelt sich hier also
nicht um Vergehen von pervers veranlagten Menschen
untereinander , sondern um die p l a n m ä tz i g e sitt¬
liche Vernichtung Tausender von Kindern
und Kranken .

Schließlich muß aber auch hier einmal festgesteltt wer-
den , wer denn überhaupt ein Recht hat, öffentlich von
Moral zu reden und wer dieses Recht nicht besitzt. Es ist
nicht damit getan, in Hirtenbriefen hohe sittliche Grund¬
sätze über die Moral des Volkes auszustellen. Viel wich -
tiger ist es dagegen, zunächst einmal die himmelschreienden
Skandale zu beseitigen, die in den Reihen dieser Moral¬
prediger selbst seit langem offenkundig geworden sind .

Man wird mir vielleicht entgegenhalten: So etwas
kann auch woanders Vorkommen . Gewiß , es kommt auch
woanders vor und dann greifen auch selbstverständlich
die Staatsanwaltschaften ein und tuen dem Recht Genüge.
Dafür sind ja die Gesetze geschaffen . Wenn man nun fragt,warum die Verhandlungen in solchen Fällen nicht öffent¬
lich sind , so antworte ich: weil es bisher noch keinem an¬
deren Stand eingefallen ist , solche Schweinereien zu decken,nnd weil sich außerdem in keinem anderen Stand eine der¬
artige herdenmäßige Unzucht breitgemacht hat , wie in
der katholischen Kirche . (Beifall .)

Es kann auch einmal ein Lehrer oder, sagen wir , ein
Soldat deswegen belangt werden. Niemals aber wird
der Lehrerbundoder wird die Armee den Verbrecher dann
als Märtyrer bezeichnen . Er wird vielmehr aus seiner
Organisation ausgestoßen, ja von ihr selbst zur Anzeige
gebracht .

Die Partei hat hier ein klares und deutliches Bei¬
spiel gegeben. 1934 wurden über 60 Personen , die in der
Partei — gerade wie dies in den Klöstern und in der
Geistlichkeit geschieht — diese Laster zu züchten versuchten ,
Kirzerhand erschossen . (Beifall .) Darüber hinaus aber hat
die Partei die Nation in aller Oeffentlichkeit über diese
Vorgänge aufgeklärt. Sie hat ferner versichert , daß sie in
jedem ihr bekanntwerdendenFall nicht nur selbst zur An¬
zeige schreitet , sondern von den Gerichten die schärfste
Verurteilung solcher Sittenverbrecher fordert.
Was hat dagegen die katholische Kirche

getan?
Zunächst hat sie jahrelang von politischen Verfolgun¬

gen geredet , eingesperrte Geistliche als Märtyrer glorifi¬
ziert , obwohl sie wußte , daß es sich dabei zu 95 Prozent
um Sittlichkeitsverbrecher handelte . In jedem Fall hat sie
versucht, die Verbrecher zu beschützen , die Ver¬
brechen selbst zu verwischen und die Schuldigen entweder
in andere Pfarrstellen oder Klöster einzuweisen oder , wenn
es brenzlig wurde , sie ins Ausland zu bringen .
Unzähligen dieser schamlosen Verderber unserer Jugend
hat man über die Grenze geholfen , um sie dem Arm der
Justiz zu entziehen . Andere hat man eine Zeitlang ver¬
steckt und sie dann an fremden Orten abermals auf die
unschuldige Jugend losgelassen .

Was sich hier abgespielt hat — ich sage das in voller
Kenntnis des empörenden und haarsträubenden Prozetz-materials — , ist grauenhaft und kann dem Volke gar nicht
in vollem Umfange mitgeteilt werden.

Dieser Morast ist so abgrundtief , daß jeden Menschen,der die Möglichkeit hatte , auch nur einen dieser Prozesse
in seinen Einzelheiten kennenzulernen , eine maßlose Wut
und ein heiliger Zorn erfassen muß vor allem auch gegen¬über dem heuchlerischen Sittenrichtcrtumeiner Institution , die selber die schamlosesten Erzesse dul¬
det und unzählige junge Menschen dem Verderben aus -
geliefert har. Denn leider kann es heute keinem Zweifel
mehr unterliegen , daß selbst die tausende und aber tau¬
sende Fälle , die zur Kenntnis der Justiz gekommen sind ,nur einen Bruchteil des wahren Umfanges
dieser sittlichen Verwilderung darstellen und nur eiv
Symptom bedeuten für den Gesamtverfall .

Ein deutliches Wort an die KirchenMsten
Es ist. nun sehr unklug und zeugt für die vollkom¬

mene Kopflosigkeit der davon betroffenen Kreise, wen«
sie versuchen, auf dem Umweg über das nichtinsormieneAusland Zweifel in die Berichterstattung über die Pro¬
zesse zu setzen oder gar die Unantastbarkeit der deutschen
Justiz zu verdächtigen .

Wir könnten , würde dieses Verfahren fortgesetzt , uns

gezwungen seyen, zu etndrtngitkyeren unv zryarreren
Mitteln greifen, um nicht nur dem deutschen Volke , son¬
dern darüber hinaus der Welt Kenntnis zu geben von
Vorgängen , die in dieser Art einzig dastehen . Wir würden
in einem solchen Falle , wenn notwendig , an einige be¬
sonders prominente Kirchenfürsten eine Anzahl öffent¬
licher Fragen richten , über die im Prozeßsaal unter Eid
nähere Auskunft zu geben sie dann Gelegenheit hätten

Unter keinen Umständen aber werden wir uns durch
solche Methoden einschüchtern lassen und etwa eine Säu¬
berung nicht durchführen , die im Interesse der öffent¬
lichen Moral und des Schutzes unserer Jugend notwendig
ist . Die Kirche hätte Gelegenheit gehabt , diese selbst durch¬
zuführen . Leider hatte sie dazu entweder keine Lust oder
wollte und konnte sie sic aus bestimmten anderen Gründen
nicht durchführen . Ich glaube im Namen von ungezähl¬
ten Millionen zu sprechen, wenn ich hier die klare Forde¬
rung aufstelle, daß diesem öffentlichen Skandal ein Ende
bereitet wird .

Die Betroffenen sollen sich nicht auf Gott berufen.
Die Gnade Gottes ist nicht bei solchen Menschen. So tief
kann niemand sinken , der nicht auch jede Beziehung zum
allmächtigen Gott verloren hat .

Geradezu grauenhafte ScheMWeiten
Ich will nur einige wenige Beispiele anführen und

auch da nur durch Andeutungen die Scheußlichkeiten
kennzeichnen, die vor den deutschen Gerichten offenbar
geworden sind. In den S a k r i st e i e n wurde nach der
Beichte mit den minderjährigen jungen
Menschen Unzucht getrieben : die verführten Opfer
wurden für ihre Willfährigkeit gegenüber den unzüchti¬
gen Wünschen der Sexualverbrecher mit Heiligen¬
bildern belohnt , die geschändeten Jugendlichen
nach dem Unzuchtsakt bekreuzigt und gesegnet. (Pfui !)

Kein Platz, der den Gläubigen heilig ist , blieb vor
dem widerlichen Gebaren der Sexualverbrecher im Prie¬
sterrock verschont . Hinter dem Altar tobten sie zwischen
Beichte und Kommunion ihre widernatürlichen Gelüste
aus ; sie schämten sich nicht , ihre Beichtkinder mit der
Behauptung gefügig zu machen , daß solche Dinge , mit
Priestern betrieben, nicht sündhaft seien. Eines dieser
Scheusale hat sich als Lehrer der Klosterschule Waldniel
an 35 Schülern vergangen, ein anderes Subjekt an
Z6 Schülerinnen. (Große Erregung .)

Ein Pfarrer in Baden brachte es fertig , dem seiner
kirchlichen Autorität anvertrauten Mädchen einzureden,
es würde dem Herz -Jesu -Fest eine besondere Weihe geben,
wenn es sich gerade z« dieser Zeit mit ihm einlietze.

Dutzendfach sind die Fälle , in denen sich diese ver¬
tierten Menschen an Schwerkranken . Halb¬
idioten und Krüppeln vergingen .

Es ist von hier aus nur ein Schritt bis zu dem Ver¬
fahren eines Pfarrers , der nicht einmal ein im Ster¬
ben liegendes Mädchen mit seiner Perversität
verschonte. Der sadistische Sexualmord im Kloster Ma¬
nage in Belgien und der Tod eines dreizehnjährigen
Jungen in einem rheinischen Kloster, der von seinen Er¬
ziehern im sexuellen Rausch zu Tode ge¬
prügelt wurde , sind die erschütternden Höhepunkte
dieser endlosen Serie von scheußlichsten Verbrechen . (Zu¬
rufe : Aufhängen !)

Ich betone dabei ausdrücklich, daß ich mich in diesen
skizzenhaften Angaben nur auf amtliches Prozeß¬
material stütze , daß ich auch nur einen winzigen
Bruchteil dieses Materials zur Kenntnis der Öffentlich¬
keit bringen kann und will . Der Ekel steigt einem hoch ,wenn man gezwungen ist , sich beruflich und amtlich mit
diesen Unterlagen zu beschäftigen.

Und NUN frage ich das deutsche Volk: Kann man
hier noch von Gottes Gnade reden, oder hat von diesen
verbrecherischen Elementen nicht der Teufel selbst Besitz
ergriffen? (Stärkste Zustimmung. )

Völliges Versagen der Nrchlichen Sbrigketten
Die Haltung der kirchlichen Obrigkeiten diesen

Greueln gegenüber ist vollends unverständlich. Ein
Bischof entschuldigt vor Gericht sein Nichteinschreitenmit
Güte. Das heißt also : Güte gegenüber diesen Tieren
und sittliche Preisgabe von wehrlosen Kindern. Immerwieder aufs neue sind diese Scheusale auf ihre Mit¬
menschen losgelassen worden. Die bischöflichen
Aufsichtsbehörden haben angeblich keine
Möglichkeit gehabt, dagegen einzuschreiten.

Aber selbst vor Gericht noch versuchen sie, alles zu ver¬
tuschen. Der Generalvikar von Mainz ver¬
weigert , als es brenzlig wird , die Aussage , be¬
streitet vorhandene Personalakten , die dann von der
Staatspolizei trotzdem beschlagnahmt werden können.

Der Bischof von Trier will sich an nichts mehrerinnern können und wird schließlich einer objektiv
falschen Aussage unter Eid überführt .

Dieser selbe hohe Klerus aber har die Möglichkeit,gegen jeden Geistlichen vorzugeheu , der auch nur zum heu¬
tigen Staat positiv Stellung nimmt . Daß beispielsweiseein Abi Schachleitner auch nur versucht hat , uns National¬
sozialisten zu verstehen und unserem Wirken Gerechtigkeit
widerfahren zu lassen, führte sofort zum Verbot der Ab¬
haltung des Gottesdienstes und Ser Predigt .

Die bischöflichenBehörden hätten , wenn sie nicht mehr
run konnten , wenigstens dafür sorgen müssen, daß die
ihnen bekannten verbrecherischen Elemente nicht immer
von neuem in andere Pfarreien versetzt wurden . Muß es
nicht jedem deutschen Mann die Zornesröte ins Gesicht' reiben , wenn er sich vorstellt , daß deutsche Mädchen und
Frauen gehalten sind, zu solchen Serualverbrechern in die
Beichte zu gehen und ihnen über ihre heiligsten und in¬
timsten Geheimnisse Auskunft zu geben. Die Tatsache,daß notorische Sittlichkeitsverbrecher dazu immer wieder
aufs neue in Erziehungsanstalten untergebracht werden ,in denen sie ungehindert Jagd auf Jugendliche machen
können , kann nur als eine himmelschreiende Verantwor¬
tungslosigkeit bezeichnet werden . Wie heuchlerisch und ¬
unsinnig wird demgegenüber die von solchen Elementen
erhobene Androhung ewiger Höllenqualen gegenüber einer
modernen Körperertüchtigung und Leibeserziehung

Letzte Warnung an die Kirche
Ich möchte dieses Kapitel nicht schließen , ohne erneut

in aller Eindringlichkeit eine scharfe Warnung an die
Kreise zu richten , die es angehl Wird die Wahrheit der
Sittlichkeitsprozesse gegen käthe Geistliche noch ein¬
mal von einer in Betracht komm > Stelle tu Deutsch¬
land oder außerhalb des Reiches > zweifelt , so werden
wir mit den wirksamsten und drastischsten Mitteln diese
Zweifel zu zerstreuen wissen. Untersteht sich noch einmal
eine dieser Stellen , Mißtrauen gegen die Unantastbarkeit
der deutschen Justiz zu säen, dann werden wir einige sehr
hohe Personen des Klerus vor die Notwendigkeit stellen .

vor Gericht unter Eid Rede und An kworl zm stehen , „U »
Aussagevcrweigerung gibt es dann nicht mckhr. (Stur, I
Mischer , langanhaltender Beifall .) I

Dann mag das deutsche Volk enkennen, warum dH I /
bischöflichen Aufsichtsbehörden versagt haben und wie I
wahr Christi Wort ist: Man solle sich hüten vor den?» I
die im Schafpelz herumgshen, inwendig aber reißende >
Wölfe sind . Der göttliche Lehrmeister, vor dem auch NP I
«ns in Ehrfurcht beugen, hat einmal schon die Wechsle I
und Händler mit der Peitsche aus dem Tempel getrieben I
Welche Strafe würde er erst über diese 'Sittenverderber I
Unholde und Mörder von Mnderseslen verhängen ! ' I

Ich spreche zum Schluß dieses Krchiteks im Name« !
von Tausenden anständigen Geistlichen, die, wie rm »
zählige Briefe au mich beweisen, schmerz bewegten Herzens i ,
den tiefen Fall und Verfall der Kirche scheu, und iS I
gebe der Hoffnung Ausdruck, daß gerade »aus diesen Kreisen »
eine Regeneration einiritt , die so rechst;eiiig erfolgt, das »
es nicht zu spät ist .

" I

Ls ist Mn freudiger Anlaß , von Diesen Dingen M I
sprechen . Aber das erfordert nun einmvl die notwendige I j
Sauberkeit unseres öffentlichen Leidens .: In Deutschland , I
so erklärte Dr . Goebbels unter geradezu losendem Bei- ZU
fall , herrscht nicht das Gesetz des VatMxns , sondern daß M
Gesetz des deutschen Volkes, vor dem sich jeder Deutsche M
zu beugen hat ! Sch hoffe , daß nun awch dem letzten I *

Zweifler in unserem Volk die Augen ünifgegangen such . I
Wie dankbar können wir dem Köhren sei« , daß «

diese Pest ausrottel und daß er als der heeü.fsne WeWih« I
der deutschen Fugend mit eiserner Strenge zgegen dis Ber - I
derber und Vergifter unserer Volksseele vvryeht ! I

Am Schluß seiner Darlegungen betonte Tw. Goeibbels , I
daß es in Deutschland kein Problem gebe, das nicht vor I
dem ^ganzen Volke in aller Offenheit erörtert wewe« IE
könnte . Im Innern ist alles klar auSgerichtsst Unser D lH
Volk geht friedlich seiner Arbeit nach im gläubigem » d
Vertrauen auf seine Führung . Wie trostlos sidht es da- I "!
gegen in anderen Ländern aus ! Konflikte über Konflikte , I ^
In Moskau schürt die kommunistische Internationale ge- I ^
gen den Bestand und die Kultur der Nationen . Dort I
sitzt in der Gestalt des Juden der Weltfeind , der durch I ^
'seine Umtriebe die ganze Welt zu unterwLMen sucht , I
Deutschland aber hat dagegen einen uneinnehmlbare« I
Wall aufgebaut. Wir halben aber andererseits I »

den sehnlichsten Wunsch , Freundschaft mit England zu I
schließen und zu einem Ausgleich mit Frankreich zu Ile

kommen. I
Ich glaube, es gilbt heute in Europa kein Volk, das I ^

glücklicher ist als das deutsche . Der Führer hat uns zu » ,,
Bürgern einer großen freien Nation gemacht . Es ist uu- I ^
sere Pflicht, eifersüchtig über die Einheit der Nation zu I
wachen . Die Partei ist und bleibt der eherne Wächter I „
unserer inneren Einheit , sie bleilbt die Lehrmeisterm 1 .̂
der Nation , die treue Garde des Führers . Das Werk des I
Führers ist heute schon historisch geworden. Glücklich I
ein Volk, das einen solchen Mann besitzt (wiederholter 1 ^
stürmischer und anhaltender Beifall ) . Glücklich aber auch I ,
ein Mann , der ein solches Volk regiert. Im

Unter immer aufbrausendem Beifall schloß Dr . Gosb - I
bels seine Rede : 3m Dienste der Ration wollen wir uns 1,^
verzehren. Noch stehen wir mitten in unserer Aufgabe, 1 ^
aber auS der Ferne locken schon die neuesten Aufgabe« I
— die Freiheit der Deutscher, das ist unser tägliches I »,
Gebet! Mit diesem Gebet wollen wir morgens ausstehen I
und abends einschlafen, mit diesem Gebet werden wir 1 ^
auch einst in unserer letzten Stunde unsere Auge « fm I, ^
immer schließen ! 1 ^* Ibi

Immer , wenn der Eroberer Berlins in der Reichs - I jf
Hauptstadt das Wort ergreift, folgen die Zuhörer dem Ih ,
meisterlichen Redner mit einer Anteilnahme und Hin- IL
gabe, die kennzeichnend für die Kundgebungen ist , in I »,
denen der Berliner Gauleiter das Wort nimmt. Selten I
hat aber eine Kundgebungsstätte solche Stürme der Zu- 1 ^
stimmung und des Beifalls oder aber auch der Empörung I Zerlebt wie bei dieser fast zweistündigen großen Rede I j-
in der der Minister alle schwebenden Probleme des I
deutschen Lebens behandelte. Die Erklärung des Mi - I ^
nisters, daß die Sexualpest in den katholischen Klöstern I ;,»mit Stumpf und Stiel ausgerottet werde, fand ein ge- lU
wattiges Echo . I h

Es war eine ernste , aber es war auch eine letzte War - I i
nnng . Es war zugleich eine fürchterliche Abrechnung Id >
mit den Feinden des neuen Deutschland, denen kein Mit- I
teil niedrig und verworfen genug ist, um es nicht unter I »
oem Borwand bedrohter Religionsfreiheit gegen das deut- I u
»che Volk anzuwenden. „Die Freiheit der Deutschen, das I ^
ist unser tägliches Gebet! " schloß der Minister . I

Die Zehntausende, die Zeugen dieser mitreißenden I 'i
Kundgebung waren, nnd die Millionen , die sie an den IL
Lautsprechern miterlebten, haben das ja heißen Herzens I Z
bestätigt. I ?

Die Wett wird gut daran tun, zur Kenntnis zu neh-
men , daß das deutsche Voll wenn je dann in diesen I '
Dingen wie ein Mann hinter seiner Regierung steht. ^

- II !

«N»e AtmolMre wie vor 1833" I
Große Ausführungen der Auslandspresse über die

Goebbels -Rede.
Wie nicht anders zu erwarten war , haben die Aus -

führungen Dr . Goebbels ' in der Deutschlandhalle über V ,
Deutschlands Grenzen hinaus stärkste Beachtung gefunden.
Der Widerhall in der Weltpresse ist äußerst stark. Unter
großen Ueberschriften, meist auf der ersten Seite , werden > ..
die Anklagen gegen die geistlichen Jugendverderbsr ge- > ,
bracht. I §

Das französische Nachrichtenbüro Havas über - Ij
mittelte einen ausführlichen Auszug aus der Rede nach Is
Paris , in dem unterstrichen wird , daß die Ausführungen
des Ministers mit großer Zustimmung von den Versamm- W
lungsteilnehmern ausgenommen worden seien. Es habe
in der Deutschlandhalle eine Atmosphäre wie vor 1933 ge¬
herrscht, und die Rede werde ein historisches Datum be¬
deuten .

Auch dieLondoner Presse gibt die Rede in lange »
Auszügen wieder nnd versieht ihre Berichte — wie es
übrigens auch ein Teil der französischen Presse tut — >»"
erläuternden , aber zum Teil sehr unsachlichen Ueber¬
schriften. Ausführliche Berichte über die Kundgebung r»
der Deutschlandhalle finden sich in der polnische »
Presse , und besonders in der italienischen Presse.
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